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Nsmartl und der Krieg 1911

Von Professor Dr . Arthur Böhtlingk .
ll .

»lud sc gehört der sog . Rückversicherungs -Ver -
trag zweifellos zu den bewunderungswertesten
Meisterstücken Bismarck 'scher Diplomatie und
Staatskunst . 1887 zunächst auf drei Jahr abge -
schloffen , sollte er 1890 erneuert werden . Schon
war Graf Schumalow deswegen in Berlin ein «
betroffen . Da kam die Katastrophe vom 18. März !
Der Kaiser verlangte peremptorisch Bismarck '»
Entlassungsgesuch . Bismarcr zögerte damit und
meinte , wenigstens das Auswärtige in der Hand
behalten zu müssen . weil sonst der eben so glück-
lich frisch angesponnene Faöeu nach Petersburg
abzureiben drohte . Kaiser Wilhelm war über -
zeugt , daß der Krieg mit Rußland unvermeidlich
fei und entschlossen , den erwarteten Fehdehand -
schuh aufzunehmen , wenn er ihm zugeworfen
werde . In der Tat : nach Bismarcks Entlassung
wurde der Vertrag mit Rußland nicht erneuert !
General Caprivi , Bismarcks Nachfolger , hatte
nur den „unvermeidlichen " Kampf mit Rußland
im Sinne . Obgleich der Kaiser nach der Entlaf -
snng Bismarcks in feiner pathetischen Weise an
den Admiral Stosch nach Weimar telegraphiert
hatte : „Volldampf voran ! Der Kurs bleibt der
ölte !" — muri » das Steuerruder nach England
uwd Polen zu umgelegt . Damit ward au der
Newa dem Faß der Boden ausgeschlagen .
Alexander III . , der Autokrat von GotteS Gnaden ,
gewann es über sich, von französischen Matrosen
vor Kronstadt die Marseillaise intonieren zu las -
sen . Das russisch- französifche Wafferrbündnis war
im Anzüge .

Wohl hat nach dem Hingänge Alexanders HI .
Kaiser Wilhelm es über Nikolaus II . gewonnen ,
daß er mit ihm persönliche „Freundschaft " schloß ?
allein das russisch- sranzösische Bündnis blieb
intakt und sollte nur immer intimer werden .
AlS England den russischen Bären dem kleinen
,^ ap " an die Gurgel hetzte , der rusfifch - japa -
Nische Krieg brachte es zwar dahin , daß es Kaiser
Wilhelm versuchen konnte . Rußland zu einem
Dreibünde mit Frankreich zu gewinnen , wie das
der weitichauende russische Staatsmann Witle
anregte , allein es blieb , infolge der Haltung
Frankreichs , das feine Entente -cordiale mit
Engtand geschloffen hatte , bei einer bloßen An »
Wandlung . Die demütigende russische Nieder -
läge , die im Zarenreiche die Revolution zeitigte ,
führte nur dahin , daß Rußland sein Bündnis
mir Frankreich um so enger schloß . Sobald die
Staatölenker an der Newa , welche sich aus dem
Balkan und in Oesterreich -Ungarn schadlos hal °>
ten wollten , Neigung zeigten , es auf Krieg mit
Deutschland ankommen zu lassen , streckte ihnen
Frankreich Milliarden über Milliarden vor ;
war auch die Verständigung mit England an -
gebahnt . Anch mit Italien gewann man , sobald
es die Türkei aufzuteilen und zugleich mit
Oesterreich -Ungarn abzurechnen galt , von der
Newa aus enge Fühlung . Gar — als die West -
mächte , welche dereinst mit den Türken gegen
Moskau zu Felde gezogen waren und die noch
einmal 1878 , aus dem Berliner Kongreß . Nun -
land von Konstantinopel aus Halt zugerufen
hatten , ihm dieses in Aussicht stellten , mar die
„Einkreisung " Deutschlands persekt . Verzwei¬
felt hieß Kaiser Wilhelm : Oesterreich - Ungarn
leinen einzigen Sekundanten ! Um sich wenig -
stens diesen zu sichern , gelobte er demselben
schlankweg : „Nibelungentreue !" —- Sit »
gleich schloß man von Berlin aus Freundschaft
mit dem Sultan , dem Türken ! Demnach
sollten Deutschland zur Stütze die -
« en : die beiden Reiche , deren An, -
t e i l u n g v on feiten der „ Entente " Sc -
reits s e st in nächste Aussicht g e n o m -
men worden war ! Zwei Todkranke !

Fürst B ü l o w hat sich zwar gerühmt , als die
Donaumonarchie Herzegowina nnd Bosnien in
aller Form annektierte , durch das Zeigen deS
deutschen Schwertes an der Newa nicht nur da ?
russische in der Scheide behalten , sondern die
Einkreisung Deutschlands gesprengt zu l>abcn .
Yn Wahrheit bat er damit Nußland endgültig
WS Lager der Entente gebracht . Der italienisch -
türkische Krieg war bereits das Präludium zum
großen , allgemeinen Weltkrieg . Wenn es nicht
schon 1912 beim Balkankrieg zum Klappen kam ,
so nur . weil der Türke so gründlich in die
Pfanne geschlagen worden war . sowie weil Ser¬
bien und Rumänien derart gestärkt daraus her -
vorgingen , daß Oesterreich - Ungarn bis inS
Mark hinein darob erzitterte . Daß man in der
Wiener Hosburg an sich hielt und nicht gegen den
Bukarcster Frieden einschritt , ist wohl darauf
zurckzuführeu , daß von Verlin her ernstlich da --
von abgeraten worden ist . Um so weniger war
an der Spree an Widerstandskraft übrig , als die
Oesterreich ? ! im Juli 1914, nach der Serajewoer
Mordtat , nach Potsdam kamen und um Unter -
stützung flehten . Es schien nur zu evident , daß ,
wenn es der Donaumonarchie nicht gelang ,
Serbien ein für allemal zur Ruhe zu bringen ,
alsdann auch die Rumänen , die ihrerseits von
einem Reiche bis an die Thei ^ träumten , nicht
zu halten gewesen wären . Die Existenz der
Donaumonarchie stand offenbar auf de? Messers
Schneide . Brach Rußland nnd alSdann gewiß
auch Serbien loS , so war sie geliefert . Man
begreift , wie man in der Wiener Hofburg die
heillose Lage nur dadurch retten zu können ver-

meinte , daß man mit Serbien abrechnete , bevor
Rußland eingriff . Selbst aus die Gef « hr hin , daß
dieses losbrach , - meinte man eS darauf hin
wagen zu müssen . In diesem Falle sollte das
Bündnis mit dem Deutschen Reiche herauS -
helfen .

An der Spree glaubte man , und dies gilt in
erster Linie von Kaiser Wilhelm und seinem
Kanzler Bethmann -Hollweg , daß es den Oester -

reichern gelingen werde , in Belgrad einzurücken ,
ohne baß die russischen Kanonen sich lösten . Als -
dann sollte der Konflikt „isoliert " bleiben und
ohne europäische Katastrophe beigelegt werden .
Warum sollte es nicht noch einmal , wie 1908/09
gelingen , Rußlands Schwert durch Drohung mit
dem deutschen in der Scheide zu behalten ? Erst
als man gewahr wurde , daß dies nicht der Fall
sei , hat man von Berlin aus die Wiener Hof --

bürg beschworen , eS nicht auf Krieg mit Rußland
und damit Europa ankommen zu lassen . Zu
spät ! Die Oesterreich « hatten taube Ohren .Und fo brach die furchtbare Katastrophe unauft
haltsam herein .

Und diese Situation hätte Bismarck ge -
schaffen oder hinterlassen ?

Gewiß : schon zu seiner Zeit war das Verhält -
nis zu Rußland ein überaus schwieriges gewor -
den . Der Berliner Kongreß , den er den Russen
zu Gefallen einberufen hatte , war , obgleich er
sich um die russischen Interessen so gemüht hatte ,eine russische Niederlage und Demütigung a »°
weseu . Den größten Vorteil aus demselben
hatte England gezogen , dessen Premier
Disraeli - Beacansield mit dem Frieden und Ey -
peru in der Tasche als Triumphator heimgekehrt
war und alsbald das Kaisertum Indien
ausgerufen hatte . Auch daß Oesterreich -Ungar «
Herzegowina und Bosnien .die beiden türkische «
Provinzen , zugewiesen bekommen hatte , obgleich
der Russe sie selbst während seines Anmarsches
gegen Konstantinopel der Donaumonarchie jit *
geschanzt hatte , war den Russen und den grie¬
chisch -orthodoxen Panslavisten ein Dorn im
Auge . All dieses schoben die Russen BiSmar «k
in die Schuhe , der als „ehrlicher Makler " tS
ihnen nicht allein hatte recht machen könne » .
Gar als Bismarck sich im Jahre darauf ve »°
sagte , sie nicht mit der Donaumonarchie cnkf-
räumen lassen wollte , um dies zu verhiuder «
sogar das deutsch - österreichische Bündnis g »-
schlössen hatte , hat es , wie wir sahen , im Mo «-
kowiter Kessel ordentlich zu brodeln begönne « .
Indes war eS dem Bielgewandten schließlich
doch geglückt , mit dem RückversicherungS - Äer -
trage den Faden mit dem Ẑarenhose wieder fest
anzuspinnen . Er hatte damit die Zügel in die
Hand bekommen , um den Frieden zwischen R » fc°
land und Oesterreich -Ungarn aufrecht zu erhal -
ten .

Indem der Rückversicherungs -Vertrag nach
dem Abgänge Bismarcks nicht erneuert wurde ,war geradewegs das Rückgrat seiner weitaus -
schauenden Friedenspolitik gebrochen . Rußland
und Frankreich waren nicht mehr auseinander
zu bringen , der Krieg zwischen Rußland und
der Donaumonarchie von Berlin aus nicht metzr
gut hintan zu halten . AlS der Alte von Fried -
richöruh der Entwickeluug der Dinge mit ver »
schränkten Armen , immer besorgter , zuschaue »
mußte und 1896 alS WarnungSsingnal bekannt
gab , daß ein RückversichcrungS -Vertrag mit
Rußland bestanden habe und nicht erneuert wor «
den sei : er , wie es scheint , den Augenblick für
gekommen erachtete , den abgerissenen Faden mit
Rußland womöglich wieder frisch anzuknüpfen ,ward der Schöpfer des Reiches , dessen unver -
gleichlicher greise Steuermann , in den amtlich ?«
Orgauen , und nicht nur in diesen , unverblümt
des — Hochverrats geziehen ! So ungeme ! »
lag an maßgebender Stelle daran , daß man »»«
dem geheimnisvollen Vertrage nichts erfahre !
Ten Inhalt desselben konnte Bismarck selbst
nicht ohne Bruch des ihn noch bindenden Amt ».
geheimnrsseS verraten . Erst durch die Bolsch »»
wiki haben wir den Wortlaut kennen gelernt .
Daß Bismarck eS mit Rußland halten und die -
fem selbst Konstantinopel hatte überlasse «
wollen , konnte allerdings denen nicht passen , die
eS mit den Türken und Oesterreich -Ungarn auf
dem Balkan halten wollten . Der alte Vit -
marcksche Kurs war nachgerade geradewegs i »
sein Gegenteil umgeschlagen ! Dabei follie der
deutsche Michel wähnen , daß man an der Spree
« ach wie vor Bi » marcksche Politik treibe !

Alle Warnungen des „ getreuen Ekkehart " i «
„ Gedanken und Erinnerungen " sind in de«
Wind geschlagen worden . Wie hat er doch b «-
tont , daß Deutschland in den Balkan -Angeleg ««-
beiten nicht genug Zurückhaltung üben ktk ««.
Sollte von Oesterreich oder England an ? ta
Berlin angefragt werden , ob man bei eine «
russischen Vorgehen auf dem Balkan kriegerische
Unterstützung von feiten Deutschlands zu $t >
« artigen habe , müßte die Anfrage unbedinzt
verneint werde » . Selbst wen « Kuhland eine
Position am Bosporus eingenommen ha » e«
sollte , täte auch Oesterreich gut , an sich zu h « l°
ten . Nur wenn Oesterreich von Rußland
direkt angegriffen werden sollte , fei ,
Bündnisverträge entsprechend , der c**tis kelJi
gegeben . Immer müßte im Auge behalten « e » -
den , daß Rußland sich gegebenenfalls mit Oester -
reich -Ungarn verständigen nnd gegen Deutsch -
land « enden könne .

Ein Hauptarundsatz der WiSmarckfch «» P,litit
hat darin bestanden , ste flüssig zu erhalten , d . h.
den ständigen Wechselsällen rechtzeitig anj » --
passen : sich nicht blindlings festzunageln und f »
festzufahren . Mit Rußland durfte auch deZweae «
nicht gebrochen werden , weil Deutschland sonst
wehrlos — England preisgegeben wurde .Wenn Bismarck eI gewagt hatte , die deutsche
ReichSfahne in Afrika und dem Stillen Oz - a »
aufzupflanzen , ohne die deutschen Siedeln « » ? «
vor den englischen SchissSkanonen sichern zu kt -» -
neu , so doch ojfenbar nur , weil wir . wenn mk
Rußland im Einvernehmen . England in
ten oder Indien packen konnten . Die verh »n «-
niSvollste Wendung für Deutschland ist gewesen ,alS sich Rußland mit England verständigtelDamit gerieten wir , wie Bismarck dies i »
seinem denkwürdigen Briefe on SaliSbury i ;*
November 1887 in so klassischer Weise ver -
anschaulicht hat , in eine schier tödliche , ret -
tungslose Lage . Bei der geographischen La »e
Deutschlands war dies so evident , d^ ß Bismarck
für unmöglich erachtete , dah eS je eine demsche

Der kommunistische März - Aufruhr.
Bon irakter Berliner Redaktion wird unS ge-

drad^ct :
Die Ostertage sind wenigstens in Berlin im

allgemeinen ruhba verlaufen . In der Nacht zum
Sonntag wurden freilich zaHlreiche Schläfer in
der weiten Umgebung durch ein « Detonation
aufgeschreckt , ixie am nächsten Vormittag zu felt -
samen Gerüchten Anlaß ga -b . ES handelte sich
um einen Anschlag aegn , eine wichtige Visen -
bahnbrücke westlich Hallensee . Zum Glück war
die Bombe falsch gelegt oder falsch gerichtet wor -
den , so daß nur eine Bedürfnisanstalt in die
Luft flog und Fenftericheiben in der Nachbar -
schaff vernichtet wurden ; ein ernster Schaden
wurde aber nicht angerichtet . Im Norden Ber -
lins bei Pegel und im Osten bei Ruhleben konn -
ten verbrecherische Versuche , Eisenbahnzüge zum
Entgleisen zu dringe « , rechtzeitig veredelt wer -
den . Ebenso wurden kommunistische Vorstöße
gegen verschiedene Strafanstalten ab »ewiefe ».Bemerkenswert ist aber , wie die Erbitterung
gegen den kommunistischen Wahnsinn auch in
Arbeiterkreifen immer kchärfer wird . Wer sich
gestern unter die S <haren der Ofterspaziergä -nger
gemischt hatte , konnte sehr drastische Beweise da-
für finden . Ganz unbegreiflich ist vor allem , daßdie „Rote Fahne "

, das kommunistische Haupt -
organ , am letzten SamStag noch mit einem Auf -
ruf zum Generalstreik erscheinen durste .

Die Meldungen aus Mitteldeutschland zeigen ,
daß die Regierung der Aufruhrepidemie doch im -
mer noch nicht ganz Herr geworden ist, wenn
auch bei dem Mangel einer einheitlichen Leitung
der Bewegung ihre baldige Unterdrückung nicht
zweifelhaft fein kann . Leider kommen auch Nach -
richten aus dem Rheinlande und dem Ruhrge -
biet , wonach in den dortigen Industrien die
Kommunistenrevolte aufgeflackert ist. Die Re -
gierung hat endlich die Energie verstärkt . Im
Rheinland und Westfalen wurde lofort der
Ausnahmezustand erklärt . Hoffentlich cr -
kennt man in Berlin , daß nur rücksichtS-
loses Durchgreifen die Wiederkehr der verbreche --
rischen Putfchgelüste verhindern kann . Die näch -
ste Aufgabe des Reichtages wird außer den ener -
gifche » Maßnahmen gegen die bolschewistische
Gefahr wohl eine Verbesserung der Sprengstoff -
bedingungen 'ein . Die Zerstörung von wertvollen
öffentlichen Gebäuden und auch von Privatbesitz
kann Deutschland schon aus wirtschaftlichen
Gründen nicht dulden .

3m RheMand .
Im 3eAufitkficfcle {.

( Eigener Trabttxricht .)
h . ML » ste ? , 29 . März . Der Ort M e t t m a n n

ist feit gestern morgen 6 Uhr von den Aufstän -
dischen besetzt . Man vermutet , daß die Kommu -
nisten von Elberfeld , Barmen . Düsseldorf an .diesem Putsche beteiligt sind . Gegenmaßnahmensind sofort eingeleitet worden . Im neuebe --fetzten Gebiet sind gleichfalls Plakate , die
T

" ? . Generalstreik anfforder « . angeschlagen . ESbeißt auch , daß die Generalst - eikprokolamationin Hamborn Erfvla gehabt habe . In So -lingen sind mehrere Leute , die mit Waffenan>? dem besetzten Geriet in das unbesetzte Ge-- > » ertrate « . verhaftet werde « . I « Dort¬mund wurde ein .̂ on?munistennest ausgehoben
» * von Düsseldorf meldet,

'
daß auch V e l b ert von den Kommunisten be -fetzt fti D e öffentlichen « ebönde der Post -und StaatS » eiwaltun «> wurden bes ' tzt DieKommunisten requirieren AntoS um

'
in derUmgebt " " " > rauben .

DlnSze ? nf^ .'menstLße in Cfsen.
Dr «bw« richt.)

h . VschtiM , 20. März . Zwischen Köl « undH a a e n stockt der Personenverkehr waSau ? die Umtriebe der K o m m u n I st e n zur
'
ückzu-führen ist. Auf dem Vurgvl/ !tz in Essen fan -den am M ? ntag Zusammenstöße statt . Die ^ r>-lizei mußte eingreifen und von der Waffe <Ae-brauch mach « , ES wurden mehrere Perl

sonen getötet und eine Anzahl verwundet .
Zehn Verfarnn in Essen gtföfet

({ftoener Dralz»i»?rickt .>
h . Effc « , 29. März . Bei den letzten Zufam »

menstößen in Essen wurden 10 Personen , darun -ter zwei Sicherheitspolizisten , getötet .
Re ÜMe am

w . Verlin , 58 . März . Der Ostersonntag Ist in
Berlin ruhig verlausen . Auch auS den west -
li ch c n Industriezentren wurden keine Zwi -
fcheusälle gemeldet . Jedoch ist eine weitere
lebhafte Tätigkeit der Kommunisten be-
merkbar . Ihre Taktik geht offenbar dahin , aus

dem Wege der General streikhetze Un -
ruheherde zu schaffen , ehe die Bewegung in Mit -
teldeutschland zusammenbricht . Die polizeiliche
Aktion in der Provinz Sachsey wird in -
zwischen mit Nachdruck fortgeführt und steht vor
dem baldigen Abschluß . Das Detachement Graf
PoninSki ist gestern nachmittag , von Mansfeld
kommend , in Eisleben eingetroffen und weiter
marschiert . Größeren Widerstand hat daS De -
tachement nicht gefunden . In dem M a n S -
f e l d e r SeekreiS und im Bezirk EiSleben lst
es r,ihig . Die Rädelsführer sind entflohen und
machen entlegenere Dörfer unsicher . DaS Zen -
trum der aufständischen Bewegung scheint jetzt
in Ober - und Unter - Röblingen und
T e u t s ch e n t a l zu fein . Die erteilten Wei -
sungen sichern ein scharfes Zugreifen gegen die
bewaffneten Banden . In B i t t e r f e l d hat ein
Trupp ortsfremder Leute die OrtSpoltzei ent -
waffnet und sich vorübergehend in öffentlichen
Gebäuden feftgefehit . In Sanger » Haufen
wurde gestern durch eine kommunistische Bande
die Post und die Banken geplündert ,das Telegraphenamt gesprengt und in der Nachtein auS Württemberg herbeigezogener gepan -
zerter Streckenarbeiterzug aufgehalten . Dabei
kam es zu einem Kefecht , wobei es auf beidenSeiten Tote und Verwundete gab . Seit gestern
morgen ist die Stadt durch Schutzpolizei besetzt .Die Kommunisten hatten sich unterdessen ver -
zogen . Im Bezirk Halle haben sich Zwischen -
fälle nicht ereignet . Zschernowitz streikt ,ebenso Ä o l p a . Die Gesamtla .̂ e in der Pro¬
vinz Sachsen wird auf Grund der getroffenen
Maßregeln dahin beurteilt , daß der Widerstand
der Aufrührer in wenigen Tagen erledigt sein
wird .

MschZsge es? WnbchnhrÄSen.
rr . Halle lSaale ) , 28 . März . In der Nacht znm

Ostersonntag wurde gegen 4 Uhr früh auf die
Eifenbahnbrücke über die Mulde zwi -
fchen Muldenstein und Bitterseld ( Linie Ber¬
lin —Halle bezw . Berlin —Leipzig ) ein Dyna -
mitanschlag verübt . Die Sprengung hat
besonders die Mleise zerstört , doch konnte nach
mehrstündigen Ausbesserungsarbeiten der Ver -
kehr notdürftig wieder aufgenommen werden .

w . Berlin . 28 . März . In der Nacht zum
Ostersonntag erfolgte in einer Bedürfnisanstalt
neben der E i s e n b a h n b r ü ck e an der Hol -
Vendorffstraße nahe dem Bahnhof E h a r -
l o t t e n b u rg eine gewaltige Explo -
f i o n . durch die die Bedürfnisanstalt zerstört ,viele Fensterscheiben zertrümmert und mehrere
Häuser stark beschädigt wurden . Menschenleben
sind , soweit bisher bekannt , nicht zu beklagen .
Anscheinend hatte der Anschlag den Zweck , die
Eifenbahnbrücke zu zerstören , waS jedoch nicht
gelungen ist.

w . Berlin . 28 . März . Gestern wurde ew An -
schlag auf die Eisenbahn von unbekannten Tä -
tern gemacht . Sie durchschnitten zwei Drähte
an zwei Einfahrtssignalen am Bahnhof
Tegel , um so einen Zusammenstoß herbei -
zuführen . Eifenbahnbeamte bemerkten da ?
Nichtfunktionieren der Leitungen und sorgten
für ihre Wiederherstellung .

Die Reichvr «s -ernng .
Berlin , 28 . März . Der Rcichskommissar für die

Entwaffnung der Zivilbevölkerung hat dem Vor¬
sitzenden de» dem Reichskommijsar beigsgebenen
parlamentarischen Beirates des Reichstages mit -
geteilt , daß Reichsregierung und preußische
Regierung mit dem Oberpräsidenten von Magde -
bnrg der Ansicht sind , daß freiwillige Ablieferung
von Waffen seitens der Aufrührer keine Straf -
freiheit zusichern darf . Die Reichsregiernng
hält schärfste Maßnahmen gegen t -ic Aufrtthrer
für geboten .

Keine Ember ^ ung des xrwhische « Lmi ^ Äzes .
Hannover , 29. März . Der Präsident deS preu -

ßischen Landtages , Oberbürgermeister Lei »
» ert , teilt mit : Der Antrag der Derschen
VolkSpartei auf Einberufung deS Land -
t a g e 6 am 80. März bat nur die Unterstützung
der Deiitschnationalen Volkspartei und der Kom¬
munisten gefunden . Die Sozialdemokraten , daS
Zentrum , die Demokraten und die Unabhängigen
Sozialisten haben ge ^en die Einberufung Wider -
spruch erhoben . Infolgedessen wird der Präsi -
dent von der Einberufung zum 31 . März ab-
sehen . Der Vorschlag , den ständigen Ausschuß
einzuberufen , ist von aFen Parteien abgelehnt
worden . Er wird deshalb auch nicht zusammen -
gernfen werden .
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» oWische Leitung sieben werde , die dieS nicht
erkenne und dem vorbeuge . Seine Nachfolger

e » trotidem fertig acbrachtl Und so sind
feiae schlimmsten Befürchtungen , wie sie ihn be-
fallen haben , da ihm daS Steuerruder entrissen
»'urde und eS in die unerfahrene dilettantische
Hand icS jungen Kaisers überging , noch über -
Bossen werden .

Eein letzte » MahnungSwort , sichtlich an die
dresse Wilhelm ? II . gerichtet (Gedanken nnd
rinnerungen II , L6K) , lautete :
jedenfalls wird auch in der Zukunft nicht

Slotz kriegerische Rüstung , sondern auch ein
richtiger politischer Blick dazu ge -
hören , daS deutsche StaatSschiff
turch die Strömungen der Koalitio -
nen su steuern , denen wir nach unse¬
rer geographischen Lage und nnse -
vcr Vorgeschichte ausgesetzt sind .
Durch Liebenswürdigkeiten im ? wirtschaftliche
Trinkgelder für befreundete Mächte werden wir
öcn Gefahren , die im Schöße der Zukunft liegen ,
nicht vorbeugen , sondern die Begehrlichkeit un¬
serer einstweiligen Freunde nnd ihre Rechnung
aus unser Gefühl sorgenvoller Bedürftigkeit
steigern . Meine Befürchtung ist , das ; auf dem
eingeschlagenen Wege unsere Zukunft kleinen
und vorübergehenden Stimmungen der Gegen -
wart geopfert wird . Frühere Herrscher sahen
mehr auf Befähigung als auf Gehorsam ihrer
Ratgeber : wenn der Gehorsam allein das Krite¬
rium ist , so wird ein Anspruch an die universelle
Begabung des Monarchen gestellt , dem selbst ein

S
riedrich der Große nicht genügen würde , ob -
>on die Politik in Krieg und Frieden zu seiner

Zeit weniger schwierig war wie heute .
"

Wie wohlbegründet diese Ermahnungen und
Warnungen gewesen find , wissen wir heute
leider nur zu wohl . Wie bitter Not sie getan
haben , hat nicht klarer dargetan werden können ,
« lS indem in Berlin damit begonnen worden
ist , den RückversicherungS -Vcrtrag nicht zu er -
« euern . Damit war , wie wir sahen , geradewegs
»er Angelp -.mkt der BiSmarckschen auswärtigen
Politik aufgegeben , das von ihm so mühsam
^ gestellte Gleichgewicht unwiderbringlich da -
hin . Fortab ist daS deutsche Schiff zwischen
Rußland und England , wie von Scylla und
Charibdis erfaßt , hi ' i und her geschleudert wor -
ten , bis es am Felsen der „ Entente " scheitern
sollte .

Gewiß ist Wilhelm H , sogut wie Bismarck , auf
tie Erhaltung deS Friedens gerichtet gewesen
und bis zuletzt geblieben , c » kann nicht fchlim -
®ter mißverstand « und 'boshafter verleumdet
werben , als wenn man ihm , wie Mc3 nicht nur
»ie Entente -brüder so unverfroren tun , KriegS -
Politik unterstellt : waS uns dem Abgrunde zu-
geführt hat , ist nicht kriegerischer Wille gewesen ,
iondern staatsmännische unü diplomatische Un -
sühigkcit . Dafür hat sich aber Wilhelm II , indem
« r das Steuerruder so unzeitig der Meisterhand
Bismarcks entriß und sein eigener Kanzler hat
sein wollen , die Verantwortung selber aufge -
laden . Daß er dabei so blind willfährige Kanz¬
ler gefunden hat , und auch einen so willfähri -
gen ifteidjstog , hat das furchtbar « Verhängnis be-
siegelt .

Sie Lage ln MtteideLlschlmd.
Eisleben , 28 . März . Gestern herrschte hier voll -

kommene Ruhe , desgleichen anch in der Nacht zum
ersten Feiertag . Juden Morgenstunden säuberte
die Schutzpolizei die den Mestausgang der Stadt
beherrschenden Höhen von den Resten der roten
Kampftruppen .

to . HeAe . 28 . März . Hier und in der Umge -
kmng sind die beide « Feiertage ruhig
» eclanfen . — Bei Am Mendorf wurde die
Eisenbahnbrücke gesprengt und der
Eisenbahnverkehr unmöglich gemacht . — In
Ni » leben ist die Lage auch heute ruhig , der
E - senbahn » und Drahtverkehr ist noch nicht wie -
ier ausgenommen . — In Hettstedt ist all ^S
ruhig , ebenso in M a n S f e l d , Sangerhausen
k « !> Artern . — In Michel wurden die Berg -
Trbeitbr durch 3 bewaffnete auSwärtigeKommuni -

ften zmu streiken gezwungen , auch in den Schach -
ten deS Geiseltaleö ruht der Betrieb . — In W i t.
tenberg ist der Streik auf allen großen Wer -
ken durchgeführt . — vitterfeld ist von den
Kommunisten geräumt worden , die ört¬
lichen Behörden haben den Dienst wieder aufge -
nommen . — In Golxa wird gearbeitet . Unter
der Leitung des Direktors hat sich aus der Ar -
beiterschaft des Werkes Zschernowii » eine Ab¬
wehrmannschaft gegen kommunistische Störungen
gebildet .

w . Halle , 28. März . Gestern mittag ist hier der
verschärfte Belage ruugbzu st and vcr -
hängt worden . Der Polizeikommissar hat die
Polizeistunde aus g Uhr festgesetzt und jede » Be¬
treten der Straße von 9 Uhr abends ab ver -
boten .

w . Leipzig . 28 . März . In Mölkau , einem
Vorort Leipzigs , hatten sich am Sonntag b e -
waffnete Kommunisten angesammelt .
Daraufhin wurden 101 Mann Schutzpolizei nach
Mölkau entsandt . Es kam zu einem Feuer -
gefecht , wobei die Kommunisten einen Toten
und Verwundete hatten . Bei den letzteren
wurde eine Liste von Personen gefunden , die
an der Bewegung beteiligt sind und in der ver -
gangenen Nacht verhaftet werden konnten .

w . Leipzig , 23. März . Bd Markranstedt
kam eS zwischen bewaffneten Arbeitern , die « ach
den Leunawerken zogen , und Schutzpolizei
zn einem Feuergef « cht . Näheres ist bisher
nicht bekannt . Bei dem gestrigen Gefecht bei
Mölkau , daS mit der Flucht der Aufrührer
endete , hatten diese , wie fetzt feststeht , einen To -
ten , zwei Schwer - und zwei Leichtverwundete .
Der Polizei fiel zahlreiche Munition , Waffen
usw . in die Hände . N * ch zuverlässigen Nachrich¬
ten befindet sich De l i tz s H in der Hand von etwa
700 Kommunisten , die über 35 Maschinen¬
gewehre verfügen sollen .

Anschlag auf „ hMesch ? Zstt -mg
" und W . T . 23 . In

halle .
w. Halle a. <Z„ 90. März . Am Sonntag wurde

,nn Mitternacht durch einen Handgranaten -
an schlag von kommunistischer Seite die
Druckerei öer „Halleicheu Zeitung "

. in derem Ge -
bände sich daS hiesige Wolffiche Tele " r .-Bureau
befindet , außer Betrieb gesetzt . Zwei Leute
wurden erheblich verwundet .

Halle a. S ., SS . März . Durch einen weiteren
Handgranatenanschlag anf da « Grunöstück der
Druckerei Hendel wurde anch di« .^ Laalezei -
tun g am Erschei ««n verhiniert . Di « Ma¬
schinen sind zerstört .

*
3n Hamburg .

H «n » Ä« rg . 20. März . Im Kreise Lauen -
bürg wurden 80 NädelZsührer der Kommu¬
nisten verhaktet . Die Rädelsführer wur -
den nach Hamburg übergeführt und in daS hie¬
sige PolizeigesängniS eingeliefert . Anderthalb
Hundertschaften der -Hamburger Schutzpolizei ver -
Rieben im Kreise Lauenburg .

Der mißglückte Gencralslreik .
w . Berlin . 23 . März . Der Aufruf der K o m -

mnniftifchen Partei zum General -
streik hat in Berlin ebenso wenig Erfolg ge -
habt , wie in anderen Gegenden des Reiches .
Selbst dem bekannten Kvmmunistensührer , dem
Elektrizitätsarbeiter Sylt , ist es nicht gelun -
gen , die Arbeiterschaft der Elektrizitätswerke
zur Arbeitseinstellung zu bewegen . Auch die
Aufforderung zur Besetzung der Betriebe ist
nicht befolgt worden . Vertreter der MehrheitS -
sozialisten und der Unabhängigen hatten eine
Besprechung mit dem Berliner Polizeipräsiden -
ten und erklärten , daß sie dem i r r f i n n i g e u
Treiben kommunistischer Elemente
fern ständen und Schufr der Arbeitswilligen
verlangen müßten . Dieser wurde in weitgehend -
stem Umfange zugesagt ,

Leipzig , 29 . März . Hier und i« anderen Orten
WestsachsenS haben die Kommunisten die Ar -

beiterschaft gestern zum sofortigen Generalstreik ,
Bewaffnung und Verhinderung von Truppen¬

transPorten aufgefordert . DaS Gewerkschaftskartell
und die Unabhängige Sozialdemokratische Partei
warnen in einem Aufruf die Arbeiterschaft , dieser
Parole einer Gruppe von unverantwortlichen
Desperado ! zu folge « und fordern zur Kaltblütig -
keit auf . In Leipzig ist bisher alles ruhig . Wie die

„ Leipziger Volközettung " berichtet , lehnten die
Arbeiter der Metallbetriebe im Zeitz -Weißenfelser
Revier den Eintritt in den Streik ab .

Remscheid , 28 . März . Die Kommunistische
Partei erklärte am Samstag früh zur Unterstütz -

ung der kommunistischen Bewegung in Mittel -

dcutschland den Generalstreik . Um 6*4 Uhr ver¬
ließen die Arbeiter die Arbeitsstätten und strömten
zur Versammlung auf den RathauSplcch . Die indu -
ftricll ?n Betriebe stehen fast sämtlich still . Die Stadt
ist vollkommen ruhig .

Ito Lo « fers « ze » ?

Abermals verschoben.
Poris , 28. März . „ Echo de Paris " stellt fest,

daß ein n e u e r A u f s ch u b der vorgesehene «
Beratungen des BotschasierrateS über daS
Zollregime im Rheinland ? notwendig
wird , weil daS englische Kabinett wegen der
Feiertage zu den Vorschlägen der Jnteralliier -
ten RheinlandSkommissiv « « och nicht hat Siel -
lnng nehmen kSnnen .

"
Mhtsr .

PariS , 29. Mär ». Nach einer Mel »u .ig !>«r
„Jnfortuatio « " anS Rom wird demnächst in
Italien eine interalliierte Konferenz
unter Vorsitz von Giolitti stottsinöen , die sich
mit der Wieberqutmachungsfrage , dem
Ergebnis der Volksabstimmung in Ober -
schlesien unö mit i>ent türkisch - griechi¬
schen Kriege beschämen wird .

e . PariS , 20. März . « Si« e » er Drahtbericht .)
Der ,„Iniransil >eant " bestreitet die Richtigkeit der
französischen Meldmiq . wonach eine neue inter -
alliierte Konferenz in kürzester Zeit am Laqo
Mag >giore stattfinden werde , und « eint , daß eiue
neue Konserenz . wenn eS sich um « e u e
ZwangS voßnahme « ge^ e« Dentschla « d
handelt , nur in PariS . wenn eS sich um
« eue Besprechungen niit Deutschland han -
delt , nur in London stattfinden werde . Im
letzten Falle sei eS aber wotwenöi ''' . daß Deutsch -
land um eine solche Konferenz na ^ ' " che. Zur
zeit könne aber von einer Konferenz keine R « de
fein .

Eine schiaüsKchs 7,e ?ol« kion.
sSizener Dr «W?«ncht .1

« . AntAerpen , 2S. März . Auf der Sozialisten -
konferenz in Antwerpen erklärte der belgische
Führer De BrouckerS , die Alliierten »voll -
ten Deutschland mit militärischer Gewalt knech¬
ten . Für Belgien besteh « d< e Gefahr , daß eS in
diese Katastrophe mit einbezogen würde . Die
Pläne Her französischen Imperialisten gingen da -
hin , die Kohlenbezirke und die GoldqueN « n in
Frankfurt a . M . zu besetzen . De Brouckcrs schlug
eine Resolution vor , die d>ie sofortigen Verhand¬
lungen zwischen den belgischen und den deutschen
Sozialisten fordern , um eine RechtSgrundlag « zu
finden . Die Resolution wurde angenommen .

Der VMerb ^md und fMfcrrckfrs A !nan »la ?e.
Paris , 29 . März . Der Senatsausschuß des

Völkerbünde ? hat gestern Vormittag seine erste
Sitzung abgehalten , um die von der Jnteralli -
irrten Kmnmiffion in London vorgeschlagene «
Maßnahmen zur Besserung der F i n a u z l a g e
Oesterreichs zu befpreclxn . Der Sitzung
wohnte Sir D rummond Frafer bei . der
auf der Interalliierten Konferenz in Brüssel ein
Erstem internationaler Kredite vorgeschlagen
hatte . Auch der Generalsekretär deS Völker -
bundeS Sir Erik Drummond beteiligte
sich an den Besprechungen . Der Finanzvertreter
Frankreichs A v e n o n verlas eine Denkschrift

gfmmx » =* *« »•»

Cheate ? Mu fik .

Mitietl »« t « 3 *<e*iarw :

t
« icv bcstc « kn4 stattfinden ^«« vs »
ncclni » »v » b « »i t " st »et Wiiric v . # r« ft &:« Stimi ,

fort « Mt SSitlct .V , 6<n SRcdalf ftranj
Wchwir«t , äch Karl « xö bin Mar »
« S Di « iiScv« i« öi«
»o» »»rfef * Je .hr b«r bek«nn« e. Stt« Sorstellnns 4<-
ein »ti »m 7 llbr .

A «rie vou Lr » st. fialwKtuti &uiivi * btt K« rl »r«her
C* «r , w<r » t i * SSetwS i» tlmtw Sinfonicton -

t « » Orchesters <Leitung : Seneralmxstk «
öirettsr « ortcr > nti , uni crren # Itch !>abet otoise (frfolse .
Utbtt W« )?« *« >» <« »et ßflaaertn schreibe « Mc „ Worm-
ser !J««6rich}««" : 5 « t (t « oWIMi« 4< 8 Abend» . & i « *
» . ? r » ». A«^ Krvh« . UtW« man eine 6ctir « « Hlt )i « Her-
erste« Mutet6 In der «* « n ?i !« II >che « chn-
jh «« «( »er - » r?es»r»chen « « Kol»rat « rsiina«ri » höchste
A?. '»v»<r« n»<:>> ste»e»äen ElS <kchen« rie « ut btt Cwt
..Tokinj " bc » fr « ns» st !che« « »« voniftcn Delib « » « te««
Kch Kr«« » . Trnst « ?» iervo : »»a« « d« itanltle ^in . Unier

Orc^elttr # s« »a ste >tt Arle Mit « lvcken-
* i*« r « tiKw «, dc» zani «» Aanber »icser ei»en« r !̂ »en
WTit-flt wlederaet « '»« . ' — D !« » r? ormler fl« U« »«" : tS« i*
t«r stwotin t«r Abend vedeutnn ? dnriü die Milwir »
k >n« von M . » . Ernst « n » Karltruhe , » te sich cl » ein «
Vi »dersä»o«ri «i »an <r* nt e : !esc »ir ver «fil«s erivie » .
Vi« sana mit Ärern «txla «s!!rb<en Lepr « n nnd mit einer
« « sioföSncn An « nct < r « ng das v?ustr'al !sch » ertvoll «
» i« d » Ich aina einen arllnen »mt Nobler ,
*« 8 unsemeln »«iii -üll« » WiecJnTiei * Mit Hum »«rdinck
« !ti »?ytmN5t " ir -.i „ Tcraire 't " ron M . 6 ' roufj niti
(rj ' ichftdj al » SiMs &e ein v »» Rraitj Ct »o .
.Je ».?» Sied e « S in ihrem Bortraae sein « oi' nze ßttU .
tritt imterfk * Leben bin us » lam (9 »» lleffttt Vir -
fctto . idie JJJSnIHert « wur >« TeMaft eefekrt ."

D «« a » Mi » ser K »« t« er « « ?«?feK. Man schreibt
« « » : Zur Fördern ig . deS heut « so schnür ringen -
ten musikalischen Rachw « chseS veranstaltet di«
Gesell ! chast der Mnsiksren » de zu
D 0 « a u e s ch i « a e n Anfang Rngust d ? . IS .
imter dem Protektorate deS Fürsten zu Fürsten -

eine R ? ! b« vo « Kantm ^ rmusikaufführungeu ,
d« «mSschSehlich dem Schaffe « noch unbekannter
oder umstrittener musikalischer Talente !>ewiüm « t
kein sollen Dat künstlerisch wie sozial für unser
Mitstklebe » tvdeutsam « U « tern «hmeu erfreut sich
besonderer Körd « r »n« t » rch di« Herren Ferr « e°

cio Busom , Siegmund vo« Hanöe ^ er , Arthur
Nikisch , Max von Pauer , Hau ? Pfitzner nnd
Franz Schrecker , die unter dem Vorsitz von Mi -
chard Strauß den „ khrenanSschuß " bilde « . Di «
Ausstellm »g der Programme geschieht durch ö« »
„ArbeiiSauZschuß "

, die Herreu Eöuard Erdtnan «
sBerli « ) , Prof . Josef Haas (Stuttgart ), Prof .
Will « Rehberg >M « u « heimi und Heinrich
BurkarS lDonaueschingeni . Alle Anfragen sind
zu richte « an die , .Musik » bieLu «g der Fürstlich
Fürstenbergischen Hofbiöliothek »u DonaueWu -
gen " .

UranffiihrunO ei « ek deutschen Zeitstücke » . AuS
Kattowitz wird unS geschrieben : In den mit
Explosivstoss geschwängerten Tagen der Ab -
stimmuug ei « Stück aufzuführen , daS zum min -
defteu durch seinen Titel als Propaganda für
die deutsche Cache wirken kann , verrät Mut und
praktische « Instinkt zugleich . Darum ist Direk -
tor Paul Barnav vom Kattowitzer Stadttheater
für die Vermittlung der Bekanntschaft mit
Bernhard klehseS Legendenspiel „Die deutsche
Seele " unbedingt Tank zu sagen . Rehse macht
sich kühn die Faustische Umrahmung zu eigen
und legt seine Arbeit an a ! S ein Duell zwischen
dem Teusel und dem Erzengel Michael , dem
Schirmer der Teutschen , ei « Duell , desie »
Autgang von vornherein nicht zweifelhaft sein
kann . Wenn trotzdem die Spannung bis zum
Schluß durchhält , ia sich sogar steigert , so i* da ?
für die bühnentechni ' chen Qualitäten der Arbeit
da ? beste Lob . Ter künstlerische Schwerpunkt
liegt mehr in zwei realistisch gut gesehenen Bil -
dern jüngster Vergangenheit und s^ e ^enwart :
Einer dramatisch bewegten Kampfszene der Ro -
ten Armee und einem ? hotogravhisch grellen
Ausschnitt au ? dem Nachtleben unserer Tage :
die eigentliche Svmbolik ist ziemlich billig und in
ihrer poetischen Gewandung ebenfalls nicht allzu
wertvoll ausgestattet . Tie Apotheose der beut -
sehen Seele , die au ? dem EhaoS von heute in
reinem Glänze auferstehen wird , ist im Schluß -
bilde mit mäßiger Rhetorik , die erst durch die
höchst eindrucksvolle , an Reinhardt geschulte
Regiekunst BarnanS Leben und Wirk ".ng er -
hielt , geräuschvoll verkündigt . TaS Publikum
verharrte anfänglich in achtungsvoller Kühle .
Erst am Schluß schlug den Darstellern eine starke

t' ber die Aufgaben , die der Finanzausschuß deS
Völkerbundes durch die Erfüllung der über -
» ommene » Verpflichtungen zu erfüllen habe .

Sch « « izerischs Soegs ».
w. Bern . SS . Mär ». Die Ankündigm, «

Frankreichs , die Zonenfrage von sich au »
einseitig zu lSsen , d . h . die Zollgrenze deS Kan -
tonS Genf an die politische Grenze zu ver -
lege « , und damit mit einer Tradition zu bre¬
chen , die seit 1815 vertraglich zugesichert ist , hat
in der deutschen und romanischen schweizerische «
Presse Beunruhigung ausgelöst . Sehr
enttäuscht ist man darüber , daß Frankreich
eine schiedsgerichtliche Lösung abgelehnt hat , da
eS sich um eine Frage der Souveränität handele .
DaS „Luzerner Tagblatt " spricht offen von einer
Verschlechterung der Beziehungen
z»wischen den beiden Ländern . Man ist in der
ga« zen Schweiz von dem Verhalten der fran ->
»ösischen Regienrng wenig erbaut und be-
zeichnet eS als brüsk . Zu der erregten Stim -
mnng trägt auch noch die Tatsache bei , daß die
französische Eisenbahnverwaltung der Paris —
Lyon —Mittelmeerbahn es ablehnt , 3 Millionen
schweizerische Franken zu bezahlen für die Miete
schweizerischen WagenmaterialS während der
Kriegssahre , obwohl diese Gebühren aus der
internationalen Grundlage berechnet worden
sind . Man verweist daraus , daß Italien und
Dcutschland diese Gebühren anstand » »
loS bezahlt haben .

lEigener Bericht . )

hluti ist auch der zweite Sonderzug der Ober -
schlesier , der vor 14 Tagen , am Sonntag , den
II . März , in Karlsruhe abgegangen war . voll -
zLhlig und wohlbehalten am Ostersonntagmor -
gen KS Uhr zurückgekehrt . Trotz der srühen
Morgenstunde hatte sich eine große Zahl von
Mitbürger « aus dem Bahnsteig zu der von der
Stadtverwaltung getroffenen schlichten , aber
um so herzlicheren Begrüßungsfeier eingefnn -
den . Als der Zug in den Bahnsteig einlief ,
spielte daö Musikguartett vom Harmonie -
Orchester daS Lied : TrendeutscheS Herz . Freu -
digen GemütS und frohen Herzens , die Auf -
regungen und Str -ipazen hinter sich zu haben ,
im Bewußtsein , einer hohen , vaterländische «
Pflicht voll genügt zn haben , scharten sich nun
die Heimgekehrten nm da » Empfangskomitee .

Oberbürgermeister Dr . Finter hielt »ine
kurze Begrüßungsansprache , in der er n . a.
sagte : Als wir uns heute vor 14 Tagen Lebe -
wohl sagten , waren wir unS alle einig , daß Ihr ,
liebe Oberschlesier , eine ernste und schwere
Fahrt zu vaterländischer Pflichterfüllung an -
zutreten hattet , reich an Aufopferungen und
Mühsalen aller Art . Machte doch der Gegner
alle Anstrengungen , vor keiner Missetat zurück -
scheuend , um Eure Heimat von unS , dem dent -
schen Vaterlande , loszureißen . WaS mancher
von Euch an wildem Fanatismus , an aemeincr
Brutalität erschaut und erlebt , es muß furchtbar
gewesen sein . Ihr habt durch Eure großen
Opfer ein Abstimmungsergebnis herbeigeführt ,
daß Oberschlesien dem deutschen Baterlande er -
halten bleiben muß , ganz und ungeteilt .
Deutschland kann ohne Oberschlesien nicht be-
stehen ! .lStürmische Zustimmung .) Wir brau »
chen es für unsere Industrie , für unser Volk ,
wir brauchen es vor allem zum Wiederausban
unseres schwer darniederliegenden Vaterlandes
— zur Erfüllung deS Versailler Vertrage ? !
Euch , lieben Freunden , die Ihr so mutig die
deutsche Sache ? u einem herrlichen Sieg geführt ,
nnseren herzlichen Dank ! Wir danken Euch im
Namen der Stadt , Euch dankt die badische Hei -
mat , daS ganze deutsche Volk ! — Auch in dieser
Stunde laßt unS daS Gelöbnis erneuern , treu
zusammenzuhalten in jeder Lage , damit die
Ostersonne aufgehen möqe über einem einigen
geschlossenen deutschen Vaterlande . Unser lie -
beS Baterland , unser Deutschland , eS lebe hoch !
Begeistert stimmte die Menge in daS Hoch ei « ,
markig klang „ Deutschland . Deutschland über
alleS " in den anbrechende « Ostermorgen hinaus .

Welle ehrliche « Beifalls entgegen , für den Bar -
« ay im Namen deS abwesenden Münchener
AutorS dankte . F . B .

Ei « Italiener über beutsche n « d italienifche
M « s! k. Ter au ? Südtirol stamme « be Komponist
Jacobs » otifredo Ferrari , der 1842 in Lon -
do« als angesehener Musiklehrer gestorben ist ,
war als junger Musikbeflissener nach Neapel
gekommen , um bei ? a e s i e l l 0 , dem berühm -
testen Opernkomponisten der Zeit , Komposition
zu studieren . Er hatte dabei Gelegenheit ,
mit seinem geistvollen Lehrer über alle ? mög -
liche zu sprechen , und er hat über die Unter -
Haltungen mit dem Meister getreulich Buch ge -
führt . Diese Bespräche sammelte er in seinen
LebenSerinnerungen , ein Buch , daS seit langem
vergriffen war , und daS jetzt Salvatore di Wia -
eomo , der sich um die Ausgrabung literarischer
Kuriositäten besondere Verdienste erwirbt , in
einem Neudruck herausgegeben hat . In dem
Buch befindet sich auch eine Stelle , die gerade
heute angesichts der Entwicklung der deutsche «
musikalischen Moderne besonders aktuell er -
scheint . Ferrari hatte Paesiello über den Unter¬
schied, der zwischen der Musik eine ? italienischen
und der eines deutschen Tonsi >' erS besteht , be-
fragt und folgende charakteristische Antwort er -
halten : „Ich will eS Dir in wenigen Worten er -
klären . Wenn beide Komponisten denselben
Lehrgang verfolgt hätten , so würde kaum ein
Unterschied zwischen ihnen erkennbar sein . Aber
die Italiener beginnen im allgemeinen , ohne die
S ' che zu Ende zn führen , und die Deutsche «
endigen im angemeinen , ohne recht

'
begonnen

zn haben . Ich weiß nicht , ob ich mich deutlich
genug ausdrücke . In Italien legen wir auS -
schließlich auf die Melodie Wert , sei eS auS na -
türlichem Instinkt , sei eS nm der harmonischen
Wirkung wegen , die die Stimmen und die Ge -
sangSmanier hervorbringe « . Der Modulation
bedienen wir u « Z im Grunde nur , um den
Ausdruck deS Wortes zu verstärken . In Deutsch¬
land dagegen kümmert man sich wenig um die
Melodie und bedient sich ihrer nur ausnahm »-
weise . Man ist daher genötigt , gesuchte Har -
monien in Anwendung zu bringen , um dadurch
einen Ersatz für das Fehlen nnd die magische
Schönheit der BesangSlinie und der « ensch¬

lichen Stimme zu bieten ." — „Aber gibt eS den «
keine « , der einen ordnungsmäßigen Lehrgang
durchgemacht und sich in der Kunst au ' gezeich -
« et hat ?" fragte der Schüler weiter . „Im Ge -
genteil "

, war Paesiello » Antwort , „eS gibt öere «
viele , und zwar sowohl Italiener wie Deutsche .
Ich will nur ein paar Namen nenne « . So exi -
stiert beispielsweise kein italienischer Komponist ,
der hinsichtlich der Reinheit deS Gesang » stnS
mit Hasse , an Kraft u « d Wucht der Chöre mit
Händel oder mit dem tragischen Stil Gluck »
wetteifern könnte . Andererseits kenne ich keine »
deutschen Komponisten , der cS hinsichtlich der
Wissenschaft mit Padre Martini , hinsichtlich des
Kontrapunktes mit Durante und mit Be .- uq anf
die Größe und Kraft der Harmonie mit Balotti
aufnehmen könnte .

"

Runß unö NMnfchEft .

Ftrr tech« iM - Vers «ch» arb - ite » hat i« tzt der
wissenschaftlich « Beirat deS Berein » Deutscher
Ingenieure 10000 Mk . betvilligt für Prof . Dr .
M oe r sch - Stuttgart zur Durchführung vo «
Torsionlversuchen mit zylindrischeil Eisenbeton »

körp « rn nnö lOOOO Vit . sür Dozent W . Hiv ? -
l « r - BreSl «n für Schnittveriuch « an Werkz « « »»

Maschine « .
k?ie wir ersabren . ist «um a . 0 . Pr »ses»

s»r skr &tr »fw <6t un» « trofsr «»ed « n der Uni » crstt»
Sin i t { 6t 11 l « n Stelle von Pr » ' . Tcsa ?> der
n >>t5« »! >! t Dr . j » r . 7? ilhe !m Lauer ebenda ailterleten -
- Wie wir frtSre * . M Pr »l . Dr . Bruno Meißner I*
Ort » lau den « uf » uf den Letzrftuil der » -»<»<« ! >'
sch- n « « » er Berliner Universt !« «>•

R « chf»la « r » *« tfcl ) . f « t Delibicl , anae »» inme » : >e >n«

öerf '. fcum » iwS Berlin ist bereit » eriolat . — Dem » r».
rat » »»e« te» Ärst . Dr . Reiter in >»

vo « 1. « vril 1911 ab bil aus weitere » !>er « uftraa er»

teKt R' srtKu , S » rlelu »« en fiSer Sw «ialh »ei « ne an « er

dortise « Universttiit »u halten . — Die Srnennuna be»

biSheriqe « Direktor « di - Universt ! iit »bi » >ochec >»

G r e i f S m * I & . « eh Dr . K u b « e r t ■/
erste « Dir « ki »r der » tcul . Vt «at » bibliotber in B e r l i »

an Sic Ii« V . Tckwents ? ist erfoltt , eben ?» die krnen '

nun « ix « Oberbiblivwekar ? Prof . Dr . ? Sil . «t lhcol .
jfuöaKHC * Sut6 « r in VreifS « « l » »» » Dir « U»r

der N » ivirsst «tkvIHN »chek.



Karlsricher TagSlatt . DienSwg . de« LS. MTrz lvStGrsteS Vlatt
Sne »— - . I..N ■

Hin Auftrag der Ortsgruppe Karlsruhe de»
putschen Schutzbundes für Grenz - und Aus -
«ndZdeutsche entbot Oberbürgermeister a. D .
diegrist herzlichen Willkommgrub . Mit Em -
'irung und Entrüstung haben wir vernommen ,
« 6 polnisches Gesindel auch vor den äußersten
Mitteln , vor Raub und Mord , nicht zurück -
treckt , durch rohe Gewalt zu erlangen versucht ,
K>3 eS nicht durch das Recht zu erringen vcr -
"ig . Ihr habt eine ewig rühmliche Tat voll -
^acht, dank Eurer Liebe zur angestammten
bcrschlesischen Heimat , dank Eurer Treue zum

f rvkeu deutschen Vaterland . Euch unser heißer
ânk ! Mit der Aufforderung , in ein Hoch aus .' c vaterlandsliebenden Oberschksier einzustim¬

men, was begeistert befolgt wurde , schloß der
Redner .
Namens der zurückgekehrten Oberschlefier

'»nkte Herr Krawutschke dem Oberbürger -
?cister für den so unerwarteten herzlichen
n̂ipsang . ebenso allen Anwesenden für die er -
tbende freundliche Begrüßung . Unser Weg
^>r nicht leicht — sagte er — , wir haben ihn
j>( t alle samt und sonders ohne Furcht und
« gen frohgemut und gern beschritten . Erneut
^ Pfunden haben wir alle wieder die Wohltat
iordneter Zustände in unserer zweiten Heimat .
°bt darum unserer badischen Heimat , unserem
^veren Vaterlande , ein dreifaches Hoch erschal -
<N!
Nach einem flotten Marsche des Harmonie -

?artetts begaben sich die Zurückgekehrten in die
i irsorglich bereitgestellten Wagen , in rascher

«hrt ging es in die einzelnen Stadtteile , den
^ nten Wohnräumen entgegen . In der Elek -
Aschen erfuhr man , daß noch , nachdem man
1[f> der Gefahrzone entronnen glaubte , auf den

der Heimat zurückeilenden Abstimmung ?»
5g mit Steinen geworfen und geschossen wurde ,

glücklicherweise nur einige Personen , und
Berliner , durch Splitter leicht verletzt

°° rden seien , ferner erhielt man dwtch Schil¬
lingen von Augenzeugen über schon teilweise
? der . Presse gemeldete polnische Gewalttaten ,
Grausamkeiten und vorgekommene Mordtaten
wen Einblick in die Kampfcsweise rachsüchtiger
'»b raublustiger Feinde . — Q.

In Mannheim ,
rr . Mannheim , 28 . März . Der zweite S o n -
^ rzug , der die am 13 . dS . MtS . von hier

Oberschlesien abgereisten badischen und pfal -
''chen Oberschlesier zurückbesörderte , lief Sams -
>» nacht um 12.52 Uhr pünktlich in den hiesigen
^uptbahnhof ein . Der nach der Lindenhof -
Gstadt führende Bahnhossteg war dicht besetzt

auch auf dem Bahnsteig hatte sich ein zahl -
Elches Publikum versammelt , das die Heim -
senden begrüßte . Etwa SM Personen ent -
^ eu dem Zuge , der über 700 Abstimmler nach
berschlesien befördert hatte . Die Differenz

sich durch den Umstand ergeben , daß etwa
10 Personen die Kurszkige benützen , weil sie
°ch über die Feiertage bei ihren Angehörigen
'cib ? i> wollten . AlS sich der Zug geleert hatte ,'Mißte Schauspieler Alex . Kökert namens

Ortsgruppe Mannheim der Vereinigten
^rbände heimattieuer Oberschlesier die sieg -

Heimkehrenden mit herzlichen DankeS -
? rten , die in ein Hoch auf ein ungeteiltes
,
°erfchlesien und das deutsche Baterland auS -
Mgen . AlS die Musik Im Anschluß daran daS
!c& „Deutschland , Teutschland über alles " an -
'>nmte , sang die versammelte Menge kräftig
?t . Die Heimgekehrten wurden in die Wirt -
«oftctt 2. und 3 . Klasse geleitet , wo sie durch

Note Kreuz mit Kaffee , Fleischwurst mit
kvt . KekS , Zigarren , Zigaretten und sonstigen
^ eSgaben bewirtet wurden . Für die Mann -
?>nier und L -'. dwigShafcner standen auf dem

hofSplatz Souderwagen der elektrischen
^ aßenbahn bereit . Kurz vor 2 Uhr fetzten

Karlsruher und Oberländer und die Würt -

.!"berger mit dem Baflcr Schnellzug die Heim -
>1- fort . Die Kapelle spielte bis zur Abfahrt

:Jtte Weisen . Die Pfälzer , für die keine [o
Mtige Fahrgelegenheit vorhanden war , muß -
^ die Morgenzüge benutzen . Die Aufnahme ,
l die Abstimmler überall auf der Rückfahrt
'"den , war die gleich herzliche , wie auf der

.
» fahrt . Nur am Anfang war » recht un »

gütlich . Der Zug wurde von jungen Bur -
die sich längs der Gleise aufgestellt hatten ,

, ^ waßen mit Steinen bombardiert , daß über
Fensterscheiben in Trümmer gingen und sie-
P1 Personen durch GiaSfplitter verletzt wv .r -

Eine Frau wurde nicht unerheblich im
istchi verletzt .

*

Ausdchnunz dc» DateFerm ^ szzHaudcs .
Benthett , N . März . Der BelagerungZ -

^ and in Oderschlesien ist auf den Kreis MySlo -

l
' J (Stadt und Land ) ausgedehnt worden Da ?
?̂ bniker und Plesser Gebiet ist dem italienischen

Arsten Saldioni unterstellt worden . Für Kybnik
5j3tcft .ist. ein außerordentliche « Gericht mit dem
in Ryonik unter dem Vorsitz eines englischen

bitäns gebildet worden .
L9. März . Infolge de« über die Kreise

-̂ towik , Beuthen , Pleß und Rybnik der -

iplten Belagerungszustandes ist anscheinend
^ leicht - Beruhigung eingetreten . Vereinzelt

noch Melsungen über Gewalttaten ein ,
Cft Opfer zumeist deutsch gesinnte Veam .en und
Leiter sind , die zum Teil schwer verletzt wurden .
^ interalliierter Seite wurde das Erscheinen
? »Oberschlesischcn Kurier ^ in Köuigshütte und

^ „Oberscylesismeu Volkswille " in Kattowitz für
Dauer des Belagerungszustandes verboten .

»Der %af in OberschL-st?n vzrtcim .

t& tlla , 29. März . Die Berliner Zeitung „Der
y ist biö zum 24 . April in Oberschlesien vcr -
>cu.

Dementi.
Verna , 28 . März . Die Warschauer Zei -
^ obotnik " führt eine angeblich in Königs -

i i vor kurzem gehaltene Rede deS Generals
' geeckt an . worin von der Pflicht Ost «

^ « ßenS gesprochen fei . sich nicht nur zu
!t,,^ Mg?n , sondern gegebenenfalls zum Schule
!>,,Schlesiens zum Angriff überzugehen . Die
» !°u « g ist eine tendenziöse Erfin -
| .? Q> General v . Geeckt war diese » Jahr noch

i n D ftp teuften , hat auch bei seinen
rcn Besuchen in Oftpr «utze« solche Aenbe «

» iemal » getan .

Jliifi vor Ende April.
Paris , 23. März . Wie „Petit Parisien " fest-

stellt , wird die Entscheidung über Ober -
f ch l e s i e n nicht vor Ende April getroffen wer -
den können . Zuerst werde die Interalliierte
Kommission in Oberschlesien Vorschläge über die
Grenzen machen , in zweiter Linie werde dann
die Botschafterkonserenz darüber beraten und ,
wenn nötig , werde der Oberste Rat an den
Schiedsspruch der Regierungen appellieren .

ch
D ? s oÄkrMsM )« A »!is « s« kgesetz .

. Wie fcte . Deutsche All« . Scifittta" erfährt, bat da»
R e i & £ f f 6 i ti 111 in der sicheren Erwartung , bah
Ob » rIÄlcli « n na -b dem Ergebnis der AI>ftiin»nnia
ungeteilt beim Retche vcrölciben wird , dem Miui -
ster deS Inneren ? r ^ Koch beauftragt, die Dorberei»
tunaen für das oberlchlelifch« Autonomicacfeb ul An-
griff »>! neHmcn .

Mus Saösn .

— Karlsruhe , 28 . März . Am 1 . April leitet der
Landesverband zur Bekämpfung der
Tuberkulose ab Heidelberg einen Traus -
port von 60 Kindern der Angestellten und Ar -
beiter der Tabakverarbeitung Badens in die Kin -
derheilstätte Bad Orb . wo die Kinder aus Kosten
der Wohlsahrtgesellschast deS TabakgezverbeS un -
tergebracht werden .

H Pforzheim , 28. März . Bei einem E i n b r uch
in eine hiesige Fabrik wnrden insgesamt 40 Kilo
Silber gestohlen .

a . Weinheim , 28. März . Die Pfirsich - und
A p r i k o s e n b ä u m e stehen in voller Blüte .
Di « Mandelbänme ha<bcn abaeblüht . Die
Kirschblüte ist im Auförechen besrtfsen . — In
hiesige städtische Krankenhaus wur ^ e der Äeflü -
qelhändler Georg Vetter auS Viersen in
schwerverletztem Zustande eingeliefert . Er war .
alS er mit einem Hundesespann die Odenwald -
orte besucht« , um Hinkel einzukaufen , von seinem
eigenen Hunde angefallen und zerfleischt worden .

: : Durbach b . Ofsenburg , 28. März . In daS
einsame Gehöft St . Anton drang ein mit roter
Maske bekleideter Räuber ein und verlangte
von dem ahnungslosen Besitzer unter Vorhalten
einer Pistole Geld . Der erschrockene Besitzer
händigte dem Räuber vier 50 Marlscheiue aus .

— OttcnhSsen b . Achern , 2« . März . Der Schuh -
machermeiftor Karl Schneider in Oberachern
stürzte in angeheitertem Zustand von seinem
Rod und erlitt lebensgefährtt ^ " Verletzungen .

w . Waldmatt , 28 . März . Karfreitag abend ge -
gen 8 Uhr entstand in dem Gasthaus „Zur
Traube " Großfeuer , dem das ganze Gebäude
zum Opfer fiel . Das Vieh konnte in der Haupt -
fache gerettet werden . Der Brand fand befon -
ders Nahrung in ca . 4M Stück Holzwellsu . Der
Schaden soll sehr beträchtlich sein .

w . Ettenheim , 28. März . Auf dem Sägewerk
zog sich der Obersäger Iose >f Burg beim Sägen
von Rebstöckon eine schwere innere Verletzung
zu . Ein operativer Eingriff konnte dem Be -
daueruSwertev nicht mehr helfen , er starb bald
nach der Operation . Der Verunglückte hinter ,
läßt Frau und elf Kinder , von denen das Jüngste
zwei Jahre alt ist .

w . Kenzingen . 27. März . Im Eiskeller der
Brauerei Otto Web e r v e r f ch ü t t e t e der zu -
sammenstürzende Eisberg einen Brauer und
einen Dienstknccht ^ Rasche Hilfe konnte beide
mit nicht unerheblichen Verletzungen retten .

— Vad ? nn »Äler , 28. März . Ein gefähr -
licher Hochstapler , der längere Zeit hier
sein Handwerk trieb , dürste für einige Zeit un -
schädlich gemacht worden sein . Im Winter 1910/20
tauchte hier ein angeblicher Doktor -Jng . Bitt -
mann auf . der als anscheinend schwerreicher
Mann und ehemaliger Leutnant der Bonner
Husaren sich Eingang in die besten Kreise zu ver -
schaffen wußte Durch einen fingierten Kauf -
vertrag mit einem Holländer wußte er sich eine
größere Geldsumme zu verschaffen . Im bayeri -
fchen Allgäu gelan « es dann , den inzwischen
flüchtig gewordenen Hochstapler » n verhaften .
ES stellte sich heraus , daß man es mit einem 40
Jahre alten Felix Hellermann auS dem Rhein -
land zu tun hatte , der im Jahre 1218 vom Land -
gericht in Köln wegen nmf « nzreicher Betrüge¬
reien nnd Fälschungen zu B Jahren Zuchthaus
und 15000 Mk . Geldstrafe verurteilt worden war .
In ien NcvolutionStagen öffneten sich auch ihm
die Tore deS Zuchthauses . Auch auf dem Gebiet
der Liebe soll der Schwindler Erfolge qehabt ha -
beil . Man erzählt sich hier , das, er mit nicht we -
Niger als »0 Damen in näheren Beziehungen
stand .

I ! Wteev &Süttt , « . März , Oberre ^ klehrer Ja -
? ob « chittenmüller stürzte sich ans dem
Fenster seiner Wohnnng « nd erlitt d «bei so
schwere verlctzu « gcn . daß er starb . Ueber SO
Jahre war der Lebensmüde an der hirsi * ? »
Taubstummenanstalt tätia kewefen und hatte vor
14 Tagen feine Lehrtätigkeit wegen eine » Leiden ?
aufgeben müssen . Die » m« g der Vrnnd zn der
Tat gewesen sein .

fiü & öem StaKtk ? ? !se .

Die Ofktf « £c
hielten nicht , was die vorausgegangenen schönen
Tage versprachen . EZ zeigte sicli wieder , daji nichts
so lähmend wirkt wie die Unsicherheit , die ja leider
in unserem öffentlichen Leben eine Rolle spielt .
Die österliche Unsicherheit ist natürlich nur auf das
Wetter zu beziehen , da » sich in ganz unqi !alifizier -
barer Weise gemausert hatte . Knmal war der
Gimmel gr-au verhängt , auch ließ er hie nnd da daS
Naß herabtrSuseln . zum andern herrschte eine
geradezu frostige Kühle , die keinen sommerlichen
Anstrich aufkommen ließ . Unter solchen Umständen
mußte der Ausflu ^ kverkehr , der au.Z gewissen wirt -
schaftlichen Gründen immer wünschenswert bleiben
muß , auf das Gebiet der näheren Umgehung be¬
schränkt bleiben , denn man wollte sich doch um einer
so unsicheren Sache willen kein großes L »ch m den
Geldbeutel reißen lasten .

Die Osterbotschaft führte die gläubigen Christen -
heit in de« Kirche » znsamm «« , wo bei »ratendem

Wort und geistlicher Musik wirklich feiertägliche
Stimmung geschaffen wurde . Diese kirchlichen
Feiern hatten zum großen Teil künstlerische« Ge -
präge , denn erhebende Vokal - und Instrumental -
musik schuf eine weihevolle Stimmung , die als kost-
bares Besitztum gewahrt wurde .

Unsere Theater gaben sich redlich Mühe , dem ein -
heimischen nnd stark vertretenen «mSwärtiaen Pub -
Nkum die Feiertage gedenkwürdig zu machen .

Im Badischcn Landestheaier gelangte am ersten
Feiertag vor ausverkauftem Hause Wagners . Tann -
Häuser "' unter der musikalischen Leitung von Opern -
direktor Eortolezis und der szenischen von HanS
Bussard zur Ausführung . Josef Schöffel (Taun -
Häuser), Erika von TyZka (die in letzter Stunde an -
stelle von Gbü£ Sajid die Partie der Elisabeth über-
nommen hatte ) . Heoy Jracema -Brügelniann (Ve-
nus ) , Karl Giesen ( !^indgras) , Rudolf Maly -Motta
(Wolfram ) durften herzlichen Beifall des Pilbli -
mm » entgegennehmen .

Shakespeares „Hamlet " sah wieder ein ausvcr -
kauftes HauS, das sich von der Tragödie des Dänen -
Prinzen erschüttern ließ . Wie paßte auf Vieles
daS Wort des unglücklichen Königs vom nassen und
heiteren Auge und so manches andere — ganz abge¬
sehen von wcltbedeutendem Sein oder Nichtsein ,
das die Seele unseres Volkes bewegt. Man darf
die Wahl des Stücks, obwohl uns andere Wünsche
ans dem Leserkreis vorlagen , als durchaus glücklich
ansehen, vor allem auch , weil in Bürkner ein , man
darf schon sagen, besonders gearteter Hamlet zur
Verfügung steht und weil ja die Eigenart gerade
von dieser geistvollen Gestalt verlangt wird . Püschens
Volonius kann ebenfalls noch besonders erwähnt
werden . Aber die ganze Aufführung hatte etwas
Feiertägliche« <m sich und war mit ihrer tiefen
Problematik w' -der ein Genuß für alle Hörer , die
im Tl>eater noch immer eine Stätte des geistigen
Kultus sehen . Im Konzerthaus war das leichtere
Genre durch „ Liselott von der Pfalz " (Gastspiel
der vortref ? ichen Hedwig Holm) und eine Operette
vertreten , die auch ihr Publikum fanden .

Guten Besuch hatten natürlich auch das Colosscum ,
wo die Bauernschauspieler ihre mwüchsige Kost
verabreichten , und die sonstigen Unterhaltungs -
stättcn aufzuweisen . Da während der Karwoche
eine Pause eintreten m»: ßie , war schon ans diesem
Grunde der Besuch sehr lebhaft .

Der Verkehr litt begreiflicherweise unter den
Wetterverhälwifsen . und war zeitweise sehr still
zu nennen . Da die Feiertage dazu da sind , ein ?lk-
tivum in der Bilanz der Verkehrsmittel zu schaffen ,
ist das zu bedauern , denn bekanntlich läßt sich das
nicht mehr nachholen. Der Ostertermin lag aber
diesmal zu ftüh , als daß man schon eine gewisse
Stetigkeit in der Wetterlage hätte erwarten können .
Die Depressionen , die aus unserem ganzen Leben
lagern , üben auch in der Witterung störende Wir¬
kung aus , und so heißt es auch hier : Mit Geduld
bessere Tage abwarten .

AnSzeschnnng . Herr Aifreö Sch « urer , In -
habei der Firma C . Sickler . Hofmechan . Werk -
statte und Optik hier , Kaisersiraß « 182 . hat den
akademischen Grad eines Diplom -Optikers er -
halten .

Gestörte Osterhamsterfrevde . Man schreibt
nns : Mit einer unliebsamen Meldung über -
raschten am Ostersamstaaabend einige Bewohner
einer bekannten Bahnstation der Hardt die zu
Fuß und zu Wagen von einer etwa 1 Stunde
abliegenden Ortschaft eintreffenden Karlsruher
Milchhamsterer , die mit ihrer Beute mit dem
letzten Zuge heindampfen wollten . Schon am
Eingang ins Dorf , ebenso in der Mitte und im
Au « g« ng . dem eine Vietertelstunde entfernten
Bahnhof zu , überall hieß eS : „Auf der Station
Ist ein Nendarm und 15 Mann der Mtlchkon -
trolle ! An das Durchdringen von auch nur
1 Liter sei nicht zu denken !" Der Hamsterer
bemächtigie sich eine begreifliche Erregung .
Kurz entschlossen wurde von den meisten wieder
der Rückweg angetreten oder versucht , für die
Nacht in der Ortschaft felbsi einen Unterschlupf
zu finden , die Kontra ? « also aus der Stativn
-?hne Beute mit dem Zuge abfahren zu lassen .
Sehr erstaunt waren aber die wenigen f o n -
ft i g e n R e i f e n d e n . alS im StationsgedSude
« sn einem Vendarm , noch weniger » on den IS
Milchkontrolleuren auch nicht eine Spur zu ent -
decken war . Nun gin « ihnen ein Licht auf : Die
Milchhamsterer , unter denen sich vielleicht schon
einige Gewitzigte bessnden . denen man früher
schon Kanne und Milch abgenommen nnd sie
dazu noch mit einem Stras - ettel bedacht hatte ,
waren ein Opfer ihrer Aengstlichkeit und Leicht¬
gläubigkeit geworden . — Der gelungene Scherz
der Dorfbewohner der Bahnstation , der den
Hamsterer « so aus die Nerven geganxen sie
am Ostersamstag zir» Aufsuchen eine ? Nacht -
asrilS nötigte , tildete den GesprSchSsioff während
der halbstündigen Bahnfahrt nach Karlsruhe
und wurde herzlich Selacht . —U—

®ch» «r < Mißhandinitg . In der Nacht 'wm
27 . aitf S8 . hat ein ht der Eäe lienstraße woh¬
nender 51 Jahr « alter lebiger Taglöhner seinen
b4jÄ ) rise » Zunmergenossen nach vorauSgeoange -
nem Wortstreit in angetrunkenem Zustande mit
einem Dolchmesser einen tiefen Stich in die
linke Brustseite beigebracht und ihn so schwer
verletzt , daß er sofort mit dem Krankenauto in
d« J neue Biuz «ntiuSkranl « nhanS gebracht wer -
den mußte .

F -rmil -enstreit . In der verfloffene « ?!« cht miß -
handelte ein in der Echwanenstraße wohnender
Gelegenheitsarbeiter in seiner L5r»hnung seine
Ehefrau , indem « r mit Fäusten aus sie einschlug
und ihr Fußtritte versetzte . Die Frau trug einen
Stirnhöhlenbruch . mehrere Gesichtsverletzungen
und vermutlich auch schwere innere Verletzungen
davon , sodaß Lebensgefahr besteht . Sie fand Xuf -
« ahme im Städt . Krankenhaus .

veranstsliungen .
der wirt da« ßfriwrt fr« S>»-

t <rh« kle, veetb »»en - Td« » io » a # iwr IV . ©a »««»
Kit , tie Mcffe in « . Dur f« r © Ott . «emifcht - u 6 &or >- >,»

Orchester , ferner LifÄ» 1.8 . Sfalm fitr Te»»rI »I« . « « Uch¬
te» Ct» r » nd « roiies (Orchester brach« , « m »
abc »U>Z X» Uhr. ia, tg«« ( der tfcKinB« i» i e -
derh » lt . Die Mitivirke^te » ßln» die « leiche» wie
bei der ersten aitfiläraa « . Di « Ei >l,ritt»» r« ise Uni
mäfci» seilten , f» die « «gemeilcheit tie Mislich -
Kit H » vewch » i »t . Wwtelheitc» fvltru ttoA.
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<E igener DrabtberiKt .1
e . Nthen , 29. März . Das griechische Kommando

meldet , datz die griechischen Truppen sich
biS «0 Km . östlich B r u s s a der Stadt näherten .
Der griechische General , der die Operationen lei -
tet , glaubt , annehmen zn können , daß die Tür »
ken die Siadt nicht verteidigen und sich vor dem
Hauptangrisf zurückziehen werden .

e . Paris , 29 . M5rz . ( Eig . Drahtbericht . ) Di »
türkische Negierung protestiert in
einer an die Alliierten gerichteten Note gegen
den neuen griechischen Angriff .

Di « Opcn ^ ionen der Griechen in kleinafiea .
Paris , 29 . März . Die Agence HavaS ver -

breitet nach einem Telegramm aus Athen
einen Bericht über die Operationen der grie -
chischen Truppen in Kleinasien , aus dem zu ent -
nehmen ist , daß die griechischen Truppen die
Nationalisten biS zur Linie der Arabli -
T » ch i f l i k - H ö h e , 8 Kilometer westlich von
Afium Sarahizar , zurückgeworfen haben .
Die Verluste der Griechen sind unbedeutend .
Auch die Nordgruppe hat ihren Vormarsch fort -
gesetzt . Die Türken scheinen sich diesen Gruvpen
gegenüber stark verschanzt zu haben .

London , !Ä . März . Neuter meldet aus Kon -
stantinopel : Um ihre völlige Neutralität während
vcr türkisch- griechischen Feindseligkeiten zum Aut -
druck zu bringen , hat die englische Regierung General
Harring ton , den dritischen Befehlshaber im Schwarz
meergebiet, angewiesen, sein Kommando über grie-
chische Truppen abzugeben . Alle englischen Truppen
sind zurückgezogen worden

Eine ernste Lage ist im Zusammenhang mit der
Frage der russischen Flüchtlinge entstanden . General
Wrangel lehnte es ab, sein Heer auszulösen und
seine W .isfen, Munition und Beförderungsmittel
au Rußland zurückzugeben . In feiner Antwort
drückte er ferner feine Bereitschaft weiterzukämpfen
aus . Die Franzosen haben inzwischen Wrangels
Waffen an Georgien verkauft, wo sie in die Hände
der Bolschewiften gefallen sind .

Abgsehn !.
a. . London . 29 . März . Die Konferenz der

unabhängigen Arbeiterpartei hat
mit 521 gegen 07 Stimmen den Antrag auf An -
schluß an die Moskauer Jnternatto -
nale abgelehnt .

Auezsschiossen .
w . Paris , 23 . März . Der Nationalkon -

g r e ß der C»ewertschaften der organisierten An -
gestellten in Limoges hat die Gewertschaflen , die
ihren Anschluß an die Internationale
von Moskau beschlossen haben , aus dem a l l
gemeinen Arbeiterverband ansge »
schlössen .

w . Ehristiania , 28. März . Die LandeSoersamm -
luug der norwegischen Arbeiterpartei
nahm mit 281 Stimmen den Autrag der Mehr -
hcit für Anschluß an die Moskauer I n t e r -
nationale u: id die Moskauer Thesen an .
Der Antrag sür den Anschluß an die Moskauer
Internationale , jedoch vorläufig unter Zurück -
stelluug der Thesen erhielt 20 Stimmen . Fünf
Delegierte stimmten gegen beide Anträge und
wurden infolgedessen aus der Partei ausgo -
schlössen .

Mus aller well .
Die Fvrmet. Nach einer HinaS - Meldung aus Vbila»

^elpbia rci !« ?>»« « ter der Marinewerft mit , dak tie
Artillcrieinoenie » r« »cm Put «bnra die sVormcl enticdt
fta &cit . deren sich i4e Deitt !6>cn fiir die Konstruktion dcS
GerivreZ der $ c » v c I i n < »edienren , und dir lang«
llntcrlu -buna- n der britischen unÄ amerikanischen Be-
Hörden veranlagt (seil« » .

CcrSei bei LSweu voe Der belaifche Nn -
terricht »ini » ift<r I>i ! den Schullehrern da » Traden einel
« Speichen» »nt dem Löwen »«» Flandern verboten, w ?U
darin eine antinatisnaie Knvdtetnna »u erblicken let .

L »rr Eri»« « r !-» a . Der „V-etit Vftrifien " »erichlel . da»
man an > den k <̂r ->ken »^ « ?tern i « P » r i » an den Kiel-
len , wo deulfche Nomben aekaven feien , 9 k ■
löiifi ' n ax£ti »« , tie an tene v! -»arts !e erinnerten,

« »ö de« t« iV. »Ua . Nach einer amtliche »
au » J l̂die» ent,» iÄe » an « te »> Haaptaefil« «-

uis von XajI > « Hi in venaalen «M Hästtinae , noch-
dem fte SS^ ffsn nnd Munition an sich genommen hti -
ten , die den k? ach » a » « !ch« s!en gehörten, v ? wird fiir
mS« kich gevalte» . »ab die « «rlchmSrun ,̂ durch peilitifch«
Hciftli»«« oraanifiert ussr ^e » ! !t. Die Tore deS Gcsä»»«
nineS »varen »«« uniekannter <>and geökfnet worden.

Vsm Wetter .
Die Witterung liegt seit dem S7 . überwiegend

« Klei der Herrschaft starker Tiefdruckgebiet «, die
über Kvrdeuropa »orüberziehen . Bereits « m
27. brachte ein vsrüberzieheudes Teilties ?ie -
Sensjille . wschr « « d im Bereich ? eines Hochdruck -
rtik ' eu » meist wslkigeS , kühle » Wetter ohne er -
l- ebliche Niederschläge herrschte . Neuerdings ist
ei » sehr tiefer Sturmwirüel über Schottland er -
schienen , der sich ostwtrtS wandet nnd bereit »
heute abend Trübung und Regenfälle bringe «
wird . ^

Voraussichtlich ? Witterung : Trübung und auf -
frischende westliche Winde . Regen und kühl .

ii ' rt t <>Ä ;"»TäX {> trtTr Laueres ul aus otm^ n,eioenien , u erieneni

DienSiaa , ! !>. Mär «.
« a n d e S t h e a t e r . „v o b » in e '

. 7 Ubr .
ÄonierthauS . „Die Etliöen der Gefelllchast '

( Sottlbilhne M 7 ) . 7 Ubr .
ColoIfenm . „Die Wallfahrt' , 8 Mr .
Lleinkunftbübn « RoteS Haus . Bvrsbellnna,

S Ubr .
W e l tv a ne r a n, a . . Im Bannkreis de » Vesuv' .
Srnnd - und H ^ uSbefi ververein . !?e »-

famnilung : „ Aufklärung ,ur verechnuna der Miet«
itnscn » lich den neuen Drundlaacn ' . Keftiaal de »
. Sriedr ^ SHof » . Uhr.

Karlsruh (B«mrckÄ «, .)
hi* Afeiäui *. — Diesen Wimer im ganiea von

169 Schobern (»uch RIJKohcn ) beiurht, beRtn« dia
Aastilt du n«ue Sohuljaiw »w 8 « AprtJ »
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Sic AashebWg der SkamMgAer

l » Laden .

Im abgelaufenen Jahrhundert hat die Ent -
Wicklung der Gleichberechtigung aller Staats -
bürger zwar erhebliche Fortschritte in den deut -
schen Ländern gemacht , aber eine alle Forde -
rung , die Vorrechte deS Adels zu beseitigen ,
konnte nicht restlos ihrer Erfüllun zugeführt
werden . Die Umwälzung hat nun mit der Auf -
Hebung der Stammgüter den bisher noch be-
standenen Vorrechten des Adels den Boden ent -
zogen . Auch die neue badische Verfassung hat
in ihrem § 08 das Sonderrecht der Fideikom -
misse , der Stamm - und Familienguter glattweg
aufgehoben , die nähere Regelung aber einem
späteren Geseke vorbehalten , weil eS sich jetzt
darum handelt , die bei der Mediatisierung und
Säkularisierung seinerzeit begangenen Fehler
zu vermeiden und die freiwerdenden landwirt -
schaftlichen Grundstücke einer ausschließlich nur
im Interesse der Allgemeinheit gelegenen Nut¬
zung zuzuführen . Bei Beratung der erwähnten
Siushebungöbestimmung war der Ausschutz der
badischen verfassunggebenden LandeSversamm -
lung der Meinung , daß eine Auseinandersetzung
zwischen dem jetzigen Besitzer und den übrigen
am Stammguts Verhältnisse beteiligten Personen
stattzufinden habe , da sonst der erster ? auf Kosten
der letzteren ungerechtfertigte Borteile erhalte .
AlS solche Beteiligte kämen die beim Neber -
gang deS Stammguts , Fideikommisses , Fami -
liengutes auf den jetzigen Besitzer mit Ava -
nagen , Nadelgeldern und dergi . abgefertigten
Söhne und Töchter der Familie , die Wittums -
berechtigten Witwen und die anfallsberechtigten
Anwärter in Betracht . Die Entschädigungs -
pflicht soll aber nicht eintreten gegenüber Sei -
tenverwandten . die entfernter als im fünften
Grad mit dem einstigen Stammgutsiuhaber ver -
wandt sind . Die Entschädigung soll serner in
keinem Fall über den siebten Teil des lasten -
freien Ertragswerts des Stammguts für alle
Seitenverivandte hinausgehen . Es kann keinem
Zweifel begegnen , das? eine ' f blyfitng der er¬
wähnten Rechte nicht zu umgehen t r* . wenn nicht
der gegenwärtige Besitzer uuger - «tfertigt be -
reichert werd -m soll . LNt , somit d ' ^ rage völ¬
lig geklärt , so begegnet die ande . , in welcher
Weise diese Rechte abgefunden werden sollen ,
erheblichen Schwierigkeiten . Sie ist auch in den
verschiedenen europäischen Staaten und deutschen
Ländern durchaus nicht einheitlich beantwortet
worden . Nach Untersuchung der verschiedenen
Möglichkeiten ist die Regierung zu der Auffas -
fung gelangt , batz für die Absindung der An -
wärterrechte nur die Geldcntscbädiaung übrig
bleibt .

Die Regelung dieser Fragen hat die ReichS -
gesetzgebung den Ländern überlassen . Dem -
gegenüber iväre es nicht nur vom Standpunkt
der Familieuinteressen aus , sondern zum besten
der am StammgutSrecht beteiligten Dritten
( z . V . Schulen , Kirchen , Gemeinden , Pächter ,
Beamten , Gläubiger , Bedienstete und Arbeiter )
zu begrüßen gewesen , wenn im ganzen Reich
eine einheitliche Behandlung der ^ lngeleaenhcit
Platz gegriffen hätte , insbesondere auch deS -
halb , weil eine große Anzahl von Fideikommiß -
befitzern gleichzeitig in mehreren Ländern be -
gütert ist . Aber auch vom rein rechtlichen Stand -
piinkt aus läßt sich an der Art und Weife , wie
in Baden vorgegangen wurde , nicht rütteln .
Die Beteiligten haben zwar wiederholt geltend
gemacht , daß der 8 06 der badischen Verfassung mit
öem Artikel 155 der Reichörersassung im Wider -
sprnch stehe . Da das Reichsrecht nur die Auf -
lösung der Fideikommisse vorsehe , sei die in Ba -
den angeordnete Aushebung nicht stallhaft und
deshalb rückgängig zu machen . Da . wie schon er -
wähnt , die Regelung dieser Frage den Ländern
zusteht , so hat sich die baöische Gesetzgebung durch -
aus in den Grenzen ihrer Zuständigkeit bewegt ,
wenn sie in der Verfassung kurzweg die Auf -
Hebung der Fideikommisse anordnete . Da diese
Aufhebung sofort wirksam wurde , bestanü in
Baden beim Inkrafttreten der erst später er -
lassenen Reichsverfassung daS Sonderrecht der
Fideilommisse nicht mehr . ES konnte deshalb
auch vom Artikel 155 der ReichSverfassnng nicht
berührt werden . Die Auffassung , daß Baden
hier selbständig vorgehen konnte , und daß der
8 00 seiner Verfassung in seiner Wirksamkeit in
keiner Weise önrch Artikel 155 der ReichSverfas -
sung beeinträchtigt wird , ist auch vom Reichsmi -
nister des Innern in einem Schreiben an SaS
badiiche Ministerium des Innern ausdrücklich ge-
billigt worden Im diesem Schreiben heißt es
u . a . : „Da di ? Familien - und Stammgüter in
Baden vor Inkrafttreten der Reichsperfasfung
bereits aufgehoben waren , konnten sie auf Grund
des Artikels 155 öer ReichSverfaffung nicht wie -
der aufleben . Letztere Bestimmung erstreckt sich
nur aus Fideikommisse . die bei Inkrafttreten der
Nc !chSver ?afsuns noch bestanden . "

Ter dem basischen Landtag dieser Tage zuge¬
gangene Gesetzentwurf behandelt in den
ersten neun Paragraphen die familienrechtliche
Seite der Ablösung in den §5 9 —15 wird den
gemeinwirtichaftlichen Bedürfnissen Rechnung ge-
tragen .
1. Di « famMcnrechtliche Regelklug der NufliZsnng

der StsnrmgKtcr .
•Cicr werden die aus dem StammgutverWt -

nisse herrührenden Ansprüche üer Bot ei -
Iigten geregelt und den Ansprüchen der recht -
liche Schutz gewährt , den sie nach Recht und Bil -
ligkcit beanspruchen können . Zunächst werden
die au ? dem SiammgutverhältniS herrührenden
Ansprüche der von der Stammerbfolge auSge -
schlössen? !, Söhne und Töchter der Familie uiiü
der WittumSansprnch der Witwe eines Stamm¬
guts besitze ihrer Eigenschaft als gesetzliche Last
entkleidet sie Meißen aber im übrigen mit ihrem
seitherigen InHall bestehen . Die Berechtigten
können jeder einzeln zum Schutz ihrer Forde -
rnng die Bewilligung von Sicherungshypotheken
an den bisherigen StammgutZgrundstücken mit
dem Borrarg vor anderen Hypotheken verlan -
gen . Andere uneingetragene Stamingutschulden
gibt es nicht Ebenso bestehen mit öem Stamm -
gutsvermögen verbundene oder ihm auferlegte
Stiftungen weiter . Auch zu ihrer Sicherung
kann die Bewilligung von Hypotheken auf dem
bisherigen Stammgut verlangt werden . Da der
seitherige GrundftückSverband beseitigt und die

BerfügnngSbeichränkung des Eigentümers im
wesentlichen ausgehoben ist , lausen die Unter -
haltsberechtigten sSchuleu , Armenhäuser , Woi -
senhäuier Pfründen uud Krankenhäuser , Kir -
chen, Pfarrhäuser unö ähnliche ) Gefahr hinsichtlich
ihrer künftigen Bezüge Diese Lasten sind des -
halb auf Verlangen der Berechtigten abzulösen
oder nach den Bestimmungen des Bürgerlichen
Gesetz -Buches sicherzustellen .

Nach einer weiteren Bestimmung soll über die
Auseinandersetzung mit den Anwärtern
den Wittums - und AbfcrtigungSScrcchligtcn über
die Ordnung der Beamtengchälter und die Be -
ziige ihrer Hinterbliebenen , sowie über die
Sicherstelluiig der mit dem Stammgut zusam¬
menhängenden Stiftungen und Lasten spätestens
innerhalb eineS Jahres seit dem Tode deS biö -
herigen Mammherrn . eine gütliche Verein -
barung zwischen den Beteiligten getroffen wer -
den . Diese Vereinbarung bedarf zu ihrer Wirk -
samkeit .der Genehmigung deS Staatsministeri -
ums . Nach fruchtlosem Ablauf der einjährigen
Frist entscheidet über die Regelung der erwähn -
ten Rechtsverhältnisse • unter Ausschluß deS
ordentlichen gerichtlichen Verfahrens auf Antrag
des einen oder anderen Teils ein Schiedsgericht
von drei Mitgliedern . Ein Mitglied wird von
öem Stammgutinhaber oder seinem Erben und
eineS von den anderen Beteiligten ernannt . Der
Obmann wird von diesem gewählt . Das Beson -
dere dieses Verfahrens im Unterschied von dem
Familienschluß des preußischen RcchtS und der
AuflöiungSvereinbarung des württembergifchen
Gesetzes vom 27. Mai 1920 besteht darin , daß nicht
öie freiwillige Uebereinkunfi der Beteiligten
Platz greift , sondern eine gesetzlich bestellte
SchiedSbenörde tätig wird . Der Schiedsspruch
stellt die Verpflichtungen deS bisherigen Stamm -
outi -rchaberS nach InHalt deS UmfangS endgül -
tig fest und entzieht sie einer weiteren Erörte -
rung in tatsächlicher und rechtlicher Hinsicht .

Neue Stiftungen aus Kunstsammlungen usw .
eines Stammgntes sollen regelmäßig genehmigt
werden , weil ihre Errichtung einem öffentlichen
Interesse entspricht . Be ! Veräußerungen solcher
Gegenstände wird dem Ministerium öeS Kultus
und Unterrichts als Vertreter des Staats ein
VorkaufZrech : vorbehalten . Dieses Vorkaufs¬
recht erscheint gerechtfertigt , um einer Abwände -
rung der Gegenstände ins Ausland und einer
Zerstreung in Privatbesitz vor ? " 5eugeu .

2. Die gemeiuwirtschafM Regelung .
In den folgenden S—15 wird den gemein -

wirtschaftlichen Bedürfnissen in eingehender
Weise Rechnung getragen . Die Regierung sucht
vor allem dafür zu sorgen , daß an Stelle der
alten AdelssamUien , die durch ihre Uebe .' liefe -
rung und ihr Hcimatgefühl in besonders hohem
Maße an den Boden gefesselt sind und auch dem
Wohlergehen der Landwirtschaft ein besonderes
Interesse haben , nicht Landfremde oder gar Spe
kulanten Schieber uud Ausländer treten . Eben -
so will sie verhindern daß alter Kunst - und Kul -
turbesitz verschleudert oder nach dem Ausland
verbracht wird . Endlich verlangt sie mit Recht ,
öaß der durch die Aufhebung der Stammgüter
usw . freiwerdende Grund und Boden in einer
den Interessen der Allgemeinheit dienenden
Weise der Landeskultur zugeführt wird und er
bei der Vermehrung eines tüchtigen Bauernstan -
deS Verwendung findet . ES mutz auch verhin -
dert werden datz durch Belastung der Grund -
stücke mit ausländischem Kapital die Gläubiger
zu wirklichen Herren der Güter gemacht werden
oder daß auf dem nämlichen Weg das Kapital
in das Ausland gebracht wird . Diese Ziele sucht
der Entwurf dadurch zu erreichen , daß er dem
Staat ein weitgehendes Vorkaufsrecht einräumt ,
das dieser nötigenfalls anch auf Gemeinden
oder andere öffentlich - rechtliche Körperschrften
übertragen kan : , datz ferner zur Veräußerung
und Verpfändun über eine bestimmte Verschul -
dungSgrenz ? hinaus die staatliche Genehmigung
gefordert wird und schließlich auch die Zwangs -
entcignung durchgeführt werden kann . Auch die
bisherige gute Veforstung der Waldungen wird
durch geeignete Vorschriften für die Zukunft
sichergestellt . Diese Vorsichtsmaßnahmen sind
hauptsächlich de ? > 15 zu begrüs , weil sie ge¬
eignet sind , zu vc indern , daß , Feudalismus
einfach durch de Kapitalismus abgelöst wird .

Die GeuehmigungSpflicht des Vorkaufsrechts
und die Enteigrungspflicht sollen verhindern ,
datz eine unge

" nide Bodenspekulation Platz
greift , zugleich r er auch die Heranziehung des
Großgrundbesitz ? zur Befriedigung des drin -
gendsteu LandbedarfS ermöglichen . Bon deu vie -
len Gefahren , denen wirksam begegnet werden
mutz , ist vor flKc .i zu nennen , daß durch Ver -
äußernngen unwirtschaftliche Gebilde entstehen
oder eine der Volksernährung abträglichen Ver -
ringerung großer gut bewirtschafteter Güter ein -
treten kann , ferner daß die auS Dtammguibesitz
abgegebenen Grundstücke in ungeeignet ? Hände
gelangen oder gai der Spekulation anheimfal¬
len . Ebenso wäre eS unerwünscht , daß beispielS -
weife Personen , die zufällig über große Mengen
Papiergeld verfügen landwirtschaftliche Grund -
stücke als Stammgutbesitz erwerben . Auch darf
nicht übersehen werden daß ein großer Teil des
Standes - un ^ Grundherrlichen landwirtschast -
lichen Besitzes an landbedürftige oder kapital -
schwache Landwirte und Arbeiter verpachtet ist.
Die Erhaltung dieses Zustandes erscheint auS
volkswirtschaftlichen und sozialen Gründen an -
gezeigt , soweit es nicht in besonderen Füllen er -
wünscht ist , ? aß die Pach !er ihr Pachtland zu
Eigentum erwerben . Bei freier Veräutzerlich -
feit würde dem Staat überdies die Möglichkeit
genommen werden , das AussührungSgefctz zum
!Z! eichSf! edclunoSgesctz anzuwenden , wenn durch
Veräußerungen von Grundstücken der landwi .' t-
schaftliche Stammgutbesitz auf 100 .Hektar und
darunter sinken würde In der Zuteilung von
Parzellen au ' dem Großgrundbesitz wird man
aber auch in Baden ein wesentliches Mittel
haben , um den Kleinbauernstand zu erhalten und
zu vermehren und damit Menschen auf dem
Lande festzuhalten . AuS diesem Grunde er -
scheint die GenehmtgungSpflicht bei Veräußerun -
gen , das Vorkaufsrecht und die EnteignungSbe -
fugnis durchaus notwendig und gerechtfertigt .

Die Genehmigungspflicht von Belaflun -ien
verfolgt außerdem noch den Zweck , zu verhin-

teru , daß der inländische Grundbesitz im Wege
der Belastung einer gemeinwirtichaftlichen Ver -
wertnng entzogen wird . Ties könnte nament -
lich durch Inanspruchnahme ausländischen Kre -
ditS gescheßen . Diese Frage hat neben der sinanz -
politischen , soweit die Gefahr einer Kapitalflucht
inS Ausland in Frage kommt , auch eine boden -
politische Seite in bezug auf die Verschuldung
und den dami ! zusammenhängenden etwaigen
Eigentumsübergang der Grundstücke an anSlän -
dische Kapitalisten . In bezug auf die Gefahr der
Kapitalflucht käme das betreffende ReichZgesetz
zur Auwendung In bodenpolitischer Hinsicht
kommt in Betracht , daß die Belastung der Grund -
stücke in ausländischer oder dieser gleichzustellen -
den Goldklauselwährung nach den reich - gesetz-
lichen Bestimmungen der Genehmigung der Lau -
dcszentralbehörde unterliegt . ES besteht alio
eine gesetzliche Handhabe , die Belastung der
Grundstücke mit ausländischem Geld zu verhin -
dern . Dagegen erscheint Hie Verhinderung einer
Belastung dei Grundstücke in Markwahrung
nach der augenblicklichen Lage der Gesetzgebung
nicht möglich Im Falle der Sozialisierung
könnte der Staat inländische Gläubiger auf deu
Erlös deS EnteignungsverfahrenS verweisen .
Bei ausländischen Gläubigern erscheint dieses
Verfahren angesichts der heutigen Verhältnisse
der ausländischen Hypotheken und Grandschuld -
gläubiger kaum anwendbar . Deshalb steht der
Gesetzentwurf eine BelaftungShochstgrenzc vor ,
über die Hinaus weitere Belastungen nur mit
staatliche , Genehmigung zulässig ' ein tollen .
Durch dieie Maßnahme wird jedenfalls eine Ge -
währ geschaffen , daß der Staat im Falle der Ent -
eignnug des Grundbesitzes nicht überhöhe Snm -
men zur Ablö '

ung ausländischer Hnpolhekengläu -
biger ausgeben müßte Um die bisherige gute
Bewirtfcha ' . ung der Stammgutswaldungeu auch
für die Zukunft sicherzustellen , wird der obersten
Forstbehördt ci^ aew ' sfe? A " s^ cht ? recht rnge -
räumt .

Die biS jeo ! besprochenen Bestimmungen der
§§ 9—15 des Gesetzentwurfes beziehen sich anch
auf die Fideikommisse deS vormaligen groß -
herzoglichen HauseS . das HauSvcrmögen
der standeSherrlicheu Familien und die Fami -
liengüter , da zwischen diesen und den Stamm -
gittern nicht mehr unterschieden wird . Die Stan -
desherrschajteu haben entgegen der Auffassung
deS Justizministeriums und der badisthen Recht -
fprechiing für sich dauernd gegenüber den ge¬
wöhnlichen Stamingüteru eine Sonderstellung in
Anspruch gekommen und behauptet , datz sie der
Regelung in Artikel 36 des badischen A . G . znm
V . G . B . nicht unterständen . DaS Oberlandes -
gericht Karlsruhe und der Berwaltungsgerichts -
Hof haben indessen diese Auffassung abgelehnt .

Nach dem badiichen A ^ G . zur R . G . B . O . wur -
den für die Grundstücke der Fideikommisse des
großherzoglichen Hauses und der Standesherr -
schasten besondere Grundbücher geführt . Ihre
Beibehaltung wäre zweckmäßig im Hinblick auf
die SozialisicrungSbcfirebungcn und die Not -
ivendigkeit staatlicher Ueberwachung des Groß -
grundbesitzeS . weil sie die Prüfung und Nachschau
erleichtert . Wenn die Grundstücke zerstreut in
den zahlreichen BezirkSgrundbüchern stünden ,
wäre eine zuverlässige statistische Erfassung und
eine dauernde Beobachtung des licgcnschastlichen
Verkehrs nahezu ausgeschlossen . Dazu kommen
noch die erheblichen Kosten , die bei der gegen -
wärtigen Teuerung die Umschreibung ver -
Ursachen würde . Endlich bedarf auch daS Kosten -
gesetz noch einiger Aenderungen .

Um welche ausgedehnten Flächen es sich !>ei all
diesen Fragen handelt , geht daraus hervor , daß
von der Gesamtkulturfläche des Landes mit
14 -24 72 )̂ Hektar im freien Verkehr iungebunde -
ner Besitz ) 889 146 Hektar oder 58,9 Prozent
waren , während außerhalb deS freien Verkehrs
im gebundenen Besitz unter der toten Hand lim
weiteren Sinn ' von Staat , Gemeinden , Kirchen ,
Standes - und Grundherrn und sonstigen Rechts -
persönlichkeiten 585 583 Hektar oder 41,1 Prozent
waren . Der ungebundene Besitz setzt sich aus
nicht gauz .einem Drittel landwirtschaftlichen Ge -
ländes und über zwei Drittel Wald zusammen .
Der Besitz der Standes - und Grundherrn an
Kulturland bestand zu 41,7 Prozent oder 40153
Hektar aus landwirtschaftlichem Gelände und zu
58,3 Prozent cder 56 077 Hektar aus Wald . Hin -
sichtlich der Größe ihres Anteils an dem in ge-
bundenem Besitz befindlichen landwirtschaftlichen
Gelände kamen Standes - und Grundherrn nach
den Gemeinden an zweiter Stelle , hinsichtlich des
gebundenen Waldbofitzes nach Gemeinden und
Staat an dritter Ste ^ e .
~

ttt !ndx .' bun -zen des Derschen L« ndcsv ?rüands der
Deutschen Volkspcirkei .

Dic Bertretcrvcrlammluns des Landesverbandes Ba -
dcn der Deutschen VolkSvartei , die am Mittwoch in
KarlZrnhc taaie , sand ' e an die Nl !« inlsch - Wcstfcililche
Ai 'kxitSscmemichaft der Deutschen Vollspartei tu Köln
folaend « Entlchliehnn « :

„Die Deutsche VolkSvartei , Landesverband Boden ,
«« denkt in der bentinen Sibnna ihrer Vertreterver -
samniliina der neuerdings schwer cievrliften Rhein -
wnde , von der Südwekiarenze des Reiches den Kamvf -
genossen treu gelobend , in diesen Tagen gemeinsamer
vaterländischer Not fest zusammenzuballen . In unenl -
weatcr Mach « am Rhein "

Folgende Entschlirhuna wurde der Reichsregierung
Lbersandt :

„ Tie Vertrctcrvcrsamnilung der Deutschen Volks -
rurtei . L« ndcSverh « nb Baden , gibt in ihrer heutigen
Sibnng zu Karlsruhe noch einem Vortrag d - S Reichs -
kssabgeordiieten Dr . CurtiuZ der einmütigen und
selten Erwartung Ausdruck , das ! Oberschlesien auf
Grund de » unzweifelhaften ZlbstimmungsflcacS als
wirtlchaitliche . historische und geogravhische Einheit ganz
und unaeteilt bei Deutschland bleibt ."

- -- « MTW « ---

VsU LeviZ ' und Io ? fflv
'
rtschas ! ! Zch? N

MeU >? eherNexhend für
Kürzlich fand in Karlsruhe die 2 . ordentliche ,

zahlreich besuchte Vollvcrwmmlnna deS Land - und
fo>stwirtschastl ' chen ArbeitergeberverbandeS statt .

Die Hanvttätigkelt de ? Verbandes erstreckte sich im
abaelonscnen GelchcrilSjabr auk O ' ^anilailon des

Vereins : in dcn verschiedenen LandeSteilen fände
Werbeveriainmlunaen statt : überall konnte ein reg «
Interesse für die Organisation festgestellt werden . Ti
Sauviaufgabc des Verbandes ist die Vertretung de
Arbeitgeberintcrcsfen in der Lohn « und ArbeitSfraa «
Er erstreb « die Herbeiführung ertreiglicher , auk länger
Seit tariflich festgelegter Lohnsätze und A r b e i ; i
bedingunaer . Beide ? ist dem Verband auch dur «
Abschln !, des Lohn - und ArbeitstarifvertrageS gelu «
gen . Reben der Regelung der Löhne vertrat der Ber
biind die Arbeitgeberinteresten vor Schlichtung ? « :: ?
schüssen und Demobilmachnnaskommiffar . Weiter ii
eS dem Verbände gelungen , daf , in die Schlichtung ^
auSschiisse jebt auch als ordentliche Mitglieder Lank
wirte berufen werden .

AIS korporatives Mitglied traten dem Verband bei
der Verband badilcher Gartenbaubetriebe mit SM Mit
gliedern und der Verband der Karlsruher Molkere : b«
siber . Der Arbeitgeberverband selbst ist wieder Mit
glied des Reichsvertondes landwirtschaftlicher Arbeit
geberverbände , des Süddeutschen Verbandes land - ii «'
forstwirtlchastlicher Zlrbeitgeberverbände und des
dischen allgemeinen ArbeitgeberverbonSes .

Das wichtigste Ergebnis der Vollversammlung war d»
Genehmigung des mit den Arbeitnehmerorganisationci
festgelegter Lohn - und Arbeitstarisver
trage ? für das Jahr 1021 und eines Tarifvertrages
für die Gutsbeamten und Nnacstellien . Für die Re ^
arbcitertarife wurden Richtlinien fefiaelegt : hiern « l>
sollen nur für dic eigentlichen Akkordrebarbelten w>l
Hacken . Schneiden u ! w . Akkordsäbe aukgestcllt werdet
und Zwar bezirksweise für die einzelnen badiichen Reb-
baugebiete ( Markgräflerland , Kaiserstnbl usw .) : i>
übrigen sollen die Lohn - und Arbeitsbedingungen de
allgemeinen landwirtschaftlichen Lvbn - und Arbeit ?
tarin ' ertrageS gelten . Dem Zuge der Reit folgend mul ^
die Vollversammlun « eine Erhöhung der Beiträge vs '
nehmen .

Es werden bemzufoloe für die Zuknnft erhoben : 1 J
für einen hn landwirtschaftlich genub !: Fläche , Sl!
für einen ha fortwirtschaftlich genudte Fläche : als Min ^
deftbeitrag wurden 10 M festgelegt . — k.

ezm

m neue Welverlrsg .

Stadtverordneter ütruse ichreibt uns :
In dem Aufsatz mit gleicher Überschrift in Nr . 8?

Seite 6 Ihrer geschätzten Zc^ ung ruft mich der Bor
stand des Karlsruher Grund- und Hausbesitzervercii>°
mit Unrecht als Kronzeugen an . Er schreibt u . a.l

Nun ist aus einem Schreiben des obigen Verein'
zu ersehen, daß die Karlsruher Biieter glaulci '»
in der Aiietziusberechnung sei etwas Unbillige '
verlangt und deshalb sei diese Berechnung ab#
lehnen . Daß dies nicht der Fall ist und daß d><
Kommission das Richtige getroffen hat , geht nicl!>
nur daraus Hervor , daß der in der letzten Sitzunk
erschienene Beauftragte der Mietervereinionn ?
Herr Stadtverordneter Kruse , sich hiervon über'
zeugt und da ^ it einverstanden erflärte , fondf"''
usw .

"
Hierzu habe ich svtgeuoes zu eruaren :
Es entspricht durchaus nicht den Tatsachen, d>.

'<
ich mich von der „Billigkeit der Berechnung des Biici
zinses überzeugt und mich gar „damit einverstandck
erklärt" habe Im Gegenteil habe ich in der letz !^
Sitzung der Mietzinekommission, der einzigen
anzuwohnen ich Gelegenheit hatte , erklärt , daß diesl

'
Vertragsentwurf, was sein Inhalt sowohl in
licher sowie in materieller Hinsicht gebe , einseifi ;
zugunsten der Vermieter entworfen sei .

Im einzelnen begründete ich das wie folgt : D'
Prozentsatz, der im Punkt I (Grundmiete ) mit 6 ?»
gefordert werde , scheine mir zu hoch. Im Punkt
(Berwaltungslosien ) bemängelte ich , daß man t)Cf
Mieter die verschiedenen öffentlichen Lasten, W1'
Vermögenssteuer , insbesondere die Landes - r.n
Ortskirchensteuer , auferlege . Ich wies darc»"
hin , daß nian hier durch eine Hintertüre denjenis!̂ '
der aus diesem oder jenem Grunde aus der rc»'
giösen Gemeinschaft ausgetreten sei . wieder
Kirchensteuer heranziebc

In rechtlicher Beziehung hatte ich bei den t>#'
schiedensten Paragraphen Beanstandungen vor ?^
bracht ; so in ^ 3 , dessen ersten Absatz ich , da er
Gegensatz zu § J5l des B .G .B , stehe , gestrichen habt?
wollte . Beim Z 5 des Vertrages monierte ich , da?
nicht auch ein Absatz angeführt wurde , worin fc" '
gelegt worden fei, daß der Mieter vorkommend̂
falls das Mißverhältnis ohne Einhaltung ein^
Kündigungsfrist kündigen könne , wie das die Pcir»'
qravhen 32t>, 54? und 544 des B .G .B . vor^ cH
Außerdem steht der Punkt 1 des ^ 5 im Widerfpr '^
zum ? 554 des B .G .B . Aus diesem 5 5 gehe ,
anch aus verschiedenen anderen , die Einseitig ^ '
des Vertrage ? zugunsten des Vermieters her^ .

Aus diesen und noch anderen Gründen kam '
zur Ablehnung des Vertragsentwurfes.
trotzdem der Vorstand des Grund- und Hai^^zsitzervereins mich als Befürworter des Vertr«"'^
reklamiert , so mit Unree' '

km lZklMes Verehren
bel Eesich !saus ! cl; ! gg . YM

Von 0r . nieö . DZ.
GcsichtSauSIchlag , Pickel , Pusteln , Wimmerln , h cti

vulgoiis , Mitesser und Ekzeme , dic besonders bei >ün^ ,
ren Leuten beiderlei Geschlechts jo überaus häufig
tretenden Hautübel werden von een oft fast verziveu '

,
che» Opfern mit allen nur erreichbaren Mitteln t>e ' S

, ,
'
jt

Vortrelflich bewährt hat sich nach meinen Eriahruw '. -
folgendes Vcrsahren : Man nehme cin Stück •3 ll£*I64)
Patcut - Mcdizinal -Ccifc , reibe mit der Land oder ^
bester mit einer nassen Viirfte , einem nassen Pinsel ' j
dgl . möglichst viel dicken Schaum , lädt ihn eveni . ' • (
einige Zeit stehen , bi§ er so dick ist wie Brei , Salbe "
Sirup und trägt ihn dann leicht , ohne zu reiben . au > 5
zu behandelnden Hautstellcn aus . Ajn besien gcschic-' t ^
Austragen de? AbendZ , damit der Schaum genügend > ^
hat . aus der Hant einzutrocknen und die Nacht über > ™ j
bleiben kann Morgens erweicht man ihn mit <*>
Wasser , spült ihn dann leicht ab und irocln ?! hieran ^
Haut , ohne zu reiben oder zu srottieren , saust mit e>
weichen Tuch Nachher stets die Haut mit Zuckooh ^

-
.^ . j.

nachbehandel .i . Diese Prozedur , richtig V(C
schasst in Kürze neue , reine nnd gesunde Haut »n ° ^
jüngt nm S -id ' G Zueker 'Z Patent - Medizinai -Seile
Znckoob -Cremc bekommt man in jeder Apotheke ,
oder Parsümerie In Karisruhe bei Herrn Herm .
j' aiscrsir . 223 u . KarlSruhcr . Tclscnhails , Kaisers " . '

rfhlaifOffium A rnenl eitn - llehlnMenr . D ?
bencht ent 'i^ t für Hin -20 : 14 JO * r« ij

'
•« O " # d Einj .in «? ymnas .<
schule . Äe rvsteunngdur .u eigene Landw . ri ^chail »
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